F 


Bresl 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 


Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — era ir für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Rerlame 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 246. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
55. Sitzung vom 28. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche Er en Se 5 enn, Hobrecht, Mayr, 
Veen We Leung des Geſetzes, betreffend die vorläufige Ein⸗ 
führung von Aenderungen des 


Leſung die Sperre 11 auf Roheiſen, Petroleum und Materialwaaren (Pos. 25) 


me des Commiſſionsantrages, die Einfuhr von Tabak zu ſper⸗ 
Nusſicht auf Annahme im Hauſe hat. 


a 
2 t dadurch die Chance für den höheren Roggenzoll, dem nur zwölf 
iimme 


Beſchluß, der die Sperre fig nur auf Roheiſen beihränft, während fie 

für andere Artikel, namentlich fü 

2 daher ſein Antrag. 
räſident Hofmann: 


ch möchte doch bitten, daß Sie bei den Be⸗ 
ſchlüͤſſen zweiter Berathung 


sehen bleiben, denn ich fürchte, daß bei Aende⸗ 
rungen das ganze Geſetz zum Scheitern kommt. In der Alternative, ent⸗ 
weder einen größeren Kreis von Sperrartikeln zu haben, beſchränkt durch 
en Beſchluß zweiter Leſung, oder einige wenige Artikel ohne dieſe Be⸗ 
ränkung, entſcheidet ſich die Regierung für das Erſtere. Zu bedauern 
bleibt dabei natürlich, daß zwiſchen jetzt und dem Beſchluß zweiter Leſung 
eine Einfuhr auf Speculation ſtattfinden kann. An dieſer Einfuhr ſind 
aber nicht blos große Speculanten betheiligt, ſondern auch das conſu⸗ 
mirende Publikum, welches ſich augenblicklich noch zu en Preiſen 
berforgen will. Wenn die Sperre alſo noch etwas hinausgeſchoben wird, 
9 iſt das noch keine Begünſtigung einer unmoraliſchen Speculation. 
manziell ift unangenehm, daß bei einer Reihe von Artikeln die Sperre 
erſt nach einigen Wochen eintreten kann; dem ſteht aber der Vortheil 
bell aber, daß nach einem Beſchluſſe zweiter Leſung mit größerer Sicher⸗ 
eit angenommen werden kann, daß der beſchloſſene Zoll definitiv 
angenommen wird; denn es würde ſehr mißlich ſein, eine Sperre ein⸗ 
bla zu laſſen, ohne Sicherheit, daß die vorläufige Hebung auch ferner 
eihen wird. 
Abg. Windthorſt hält den Antrag Zinn für bedenklich; wenn ein Zoll 
in der jetzt vorgeſchlagenen Höhe erhoben und nachher nicht in der ent⸗ 
rechenden e bewilligt werde, fo würden manche Mißſtände entſtehen. 
as zeige ſich beſonders beim Tabak, für den die Regierung einen Zoll von 
20 Mark verlangt, während die Commiſſton vorläufig nur 60 Mark be⸗ 
willigt bat. Wo ſolle der Händler ſolche Steuerſummen hernehmen? Von 
Creditiren ſtehe nichts im Geſez, man könne doch auch nicht Jedem ohne 
Weiteres die Steuer creditiren. Beim Wein ſeien die Schwierigkeiten nicht 
ſo groß, aber wenn man einmal don dem Principe abweiche und die Zoll⸗ 
erhebung geſtatte, ebe der Reichstag ſich über den Zoll ausgesprochen habe, 
dann müßte man den ganzen Zolltarif ſofort in Kraft ſezen. Die Deduc⸗ 
tionen Lasler's führen dahin, das Geſetz ganz zu verwerfen. Ob in Be: 
aus auf den Eiſenzoll noch eine Aenderung eintreten werde, wiſſe noch 
jemand ; daß aber ein Eiſenzoll überhaupt beſchloſſen werden würde, 
ſtehe feſt, und man habe alle Urſache, mit dem Eiſen & tout prix aufzu⸗ 
räumen. x 
Abg. Laster: Die Conſeguenz meiner Deductionen iſt die Verwerfung 
der Vorla e, dafür habe ich auch plaibirt, denn nur beim Eiſen kann das 
Geſez praktiſch angewendet werden, wo es gar nicht nöͤthig ist; alles andere 
iſt nur decoralives Beiwerk, auch wenn es die ag der der Regierung 
gefunden hat, die ich nicht begreife. (Sehr richtig) Der Antrag Traut⸗ 
mann, ſoweit er von den niedrigeren Eiſenzöllen handelt, ift mir ganz ſym⸗ 
athiſch; aber was hat den 8 veranlaßt, die beiden zweifel⸗ 
dalle en aller Poſitionen in feinen Antrag aufzunehmen? 90 denke doch, 
dieſe Zölle werden erſt dann beſchloſſen werden, wenn die Schlußberechnung 
des finanziellen Bedürfniſſes aufgemacht iſt. denke, das Petroleum 
ſollte von der Sperrmaßregel und vom Zoll gänzlich ausgeſchloſſen jein; 
denn ein Petroleumzoll belaftet den ärmſten Mann wie der Getreidezoll 
Es iſt jetzt ſchon nicht mehr guter Styl, hier vom armen Manne zu ſprechen, 
aber ic werde ſtets darauf zurückkommen und auf die große Kluft hinweiſen 
zwiſchen dem Wohlhabenden, der entlaſtet werden, und dem Armen, welcher 
zum Zwecke dieſer Entlaſtung belaſtet werden ſoll. Der Großhändler wird 
den zu viel erhobenen Petroleumzoll freilich eritattet erhalten; der Kle 
ändler ſchwerlich, der Conſument aber, der arme Mann, jedenfalls nicht. 
ir haben Bart, die Sperre der Tabakseinfuhr den einheimiſchen Tabaksbau 
ſchützen wollen, find aber in diefem Streben von der Regierung verlaſſen 
worden. Die einfachſte 1 für uns iſt alſo, das Geſetz abzulehnen. 


enda conſtatirt zunächſt, daß die Hol art Fommiſion aller⸗S 


Abg. v. { zol 2 
dings beſchloſſen babe, die Finanzzoͤlle in letzter Linie zu berathen, weil fie 
untrennbar ſei von der Bedürfalß rage und von der Frage der conſtitutio⸗ 
nellen Garantien. Daraus tolge, daß die Sperre erit nach 6-8 Wochen 
in Wirkſamkeit treten könne. ) 
and Fee: den Antrag Trautmann in denſelben aufzunehmen. Denn 
was beim Tabak zutreſfe, treffe auch beim Petroleum und Kaffee zu; denn 
beim Tabak dürfe man nicht blos an den Tabakbauer denken, ſondern eben⸗ 

alls an den armen Conſumenten. Uebrigens habe ſich die Commiſſion 
Rur mit 15 gegen 13 Stimmen gegen die 1 von Kaffee und Petro⸗ 
eum ausgeſprochen und in der Minorität haben ſich don den National⸗ 
Uberalen 7 bon 8 befunden. 


„nicht 


Klein: | % 


edner ſpricht ſich für den Antrag Zinn aus | fü 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abg. Trautmann: Ich kann dem Abg. Lasker nicht das Privilegium 
zugeſtehen, für ſich allein die zärtlich ſorgende Mutter für den armen Mann 
zu ſein. Das Sperrgeſetz ſoll nur die illoyale Speculation einſchränken 
und muß die Dinge treffen, welche ſich beſonders dazu eignen, das iſt vor 
Allem der Kaffee, der um 7 M. und Petroleum, der um 6 M. Zoll erhöht 
wird. Den Roheiſenzoll nur mit 50 Pf. zu erheben, dürfte ſich um ſo mehr 
empfehlen, als ſich erwarten laſſe, daß derſelbe in dritter Leſung geändert 
werde; er, Redner, habe wenigſtens in zweiter Leſung für den niedrigeren 
Zoll geſtimmt. Auch beim Petroleum wäre es leicht möglich daß ſtatt 6 
nur 3 M. erhoben werden fellen, indeſſen habe der Reichstag ſich darüber 
noch nicht ausgeſprochen; es empfehle ſich hierbei alſo der im Tarifentwurf 
TE Satz. i 5 

Abg. Richter (Hagen): Herr v. Benda ſpricht von politiſchen Freunden: 
ich möchte doch wiſſen, wo die eigentlichen Nationalliberalen ſien! Wir 
ſehen in dieſer Partei faſt jede Ueberzeugung, die überhaupt im Hauſe vor⸗ 
handen iſt, vertreten und die Herren ſich unter einander ſo lebhaft be⸗ 
kämpfen wie alle anderen Parteien; ihre Kämpfe bilden einen großen Theil 
unſerer Debatten. Für uns wird in gi deſſen die Situation immer 
unerträglicher, denn wenn wir Einen der Herren unterſtützen als National: 
liberalen, dann kommen wir in die Lage, den Anderen dadurch um fo 
ſtärker angegriffen zu haben — ebenſo umgekehrt. Wer alſo unter den 


ch] Nationalliberalen mehr Recht hat, für feine politiſchen Freunde zu ſprechen, 


Trautmann, Lasker, Zinn oder von Benda — ja, wir wiſſen wirklich gar 
nicht, an wen wir uns zu halten haben. (Heiterkeit) Ich muß alſo wohl 
mit den einzelnen Herren abrechnen, da ich nicht weiß, wie weit die Ein⸗ 
zelnen durch Hintermänner gedeckt ſind. Herr von Benda meint, es lägen 
ja zwiſchen der zweiten und dritten Leſung nur wenige Tage, deshalb 
könnte das Geſetz keine praktiſche Bedeutung haben. Dieſe wenigen Tage 
kommen daher, weil das Haus heute noch nicht über die Finanzzölle ſchlüſſig 
ift, ſonſt könnte die Majorität bereits heute die zweite Leſung vornehmen. 
Weil aber noch Niemand weiß, welche Finanzzölle bewilligt werden, aus 
eben demſelben Grunde wird auch die ganze Speculation ſelbſt nieder⸗ 
gehalten. Ich möchte keinem rathen, heute auf Kaffee oder Petroleum, 
etwa durch die Rede des Abg. Trautmann veranlaßt, zu ſpeculiren, er 
könnte eben ſo hineinfallen, als es anſcheinend den Tabaksſpeculanten er⸗ 
gehen kann. Herr von Benda ſetzt anseinander, eine ſolche Vorabſtimmung 
über Sperrung würde nicht präjudiciren, aber Herr Trautmann ſagt gleich 
darauf: ich ſtimme für die Kaffeeſperre, weil ich fpäter für den Kaffeezoll 
ſtimmen werde. That ſächlich tritt mit einer ſolchen Sperre bereits ein ver⸗ 
änderter Zuſtand ein, und wird die Poſition der Bekämpfung höherer Zölle 
ri eine proviſoriſche Sperrung der Grenzen verſchlechtert. t 
un verlangt das Amendement Trautmann, den Roheiſenzoll nur im 
halben Satz 1 5 71 — Ja, wenn man das Definitivum noch 
für ſicher hält, dann könnte man daraus allen Grund entnehmen, 
überhaupt nicht zu fperren, aber jetzt ſich einen beſonderen Sperrtarif con⸗ 
ſtruiren, das beit doch die Verwirrung aufs Aeußerſte ſteigern! Am wenig⸗ 
ſten begreife ich Herrn Trautmann, welcher jagt: ich will Roheiſen nur ſo⸗ 
weit ſperren, als ich für Roheiſen geſtimmt habe, alſo ganz von ſeinem fub: 
jectiven Standpunkt will er die Grenzen ſperren. In demſelben Augenblid 
verläßt er aber wieder den Standpunkt und ſchlägt vor, Petroleum nach 
der Regierungsvorlage zu ſperren, verräth aber jetzt gleihneilin, daß er nur 
für die Hälfte des Petroleumszolls der Regierungsdorlage ſtimmen will. 
Da muß er doch cenſequent derlangen, daß auch beim Petroleum die 
Sperre nur zur Hälfte eintritt, denn es iſt doch piel wichtiger, daß das 
Haus den Roheiſenzoll beſchloſſen hat, als es von Belang iſt, daß der Herr 
Abgeordnete ſelbſt damals in der Minorität nur für die Hälfte ſtimmte. 
Ich ſitze 10 Jahre im Parlament, aber ein ſo unverſtändlicher Antrag, wie 
der des Abg. Trautmann, iſt mir überbaupt noch nicht vorgekommen. P 

Abg. Stumm glaubt, daß die Nobeifenzölle jedenfalls höher als 50 Pf. 
pro 100 Klgr. beſchloſſen werden und hält deshalb den Antrag Trautmann 
nicht für ausreichend, da er die Speculation nur inſoweit einſchränkt, als 
der Verdienſt der Speculanten ſich um 50 Pf. pro 100 Klgr. vermindern 
werde. Möge daher das Haus an den Beſchlüſſen zweiter Leſung feſthalten. 

Abg. Trautmann: Die Ausführungen Richters erinnern etwas an 
den „Kanadier, der Europas übertünchte Höflichkeit nicht kennt:“ ich habe 
keineswegs geſagt, daß ich für einen Petroleumszoll von 3 Mark ſtimmen 
werde, ſondern nur, daß eine ſolche Herabminderung möglich fei. _ 

Präſident v. Seydewitz: Der Vergleich mit dem Kanadier iſt wohl 
nicht mehr ganz parlamentariſch. 5 5 N 

Abg. Windthorſt: Bisher ſei es nicht üblich geweſen, bezüglich der 
Abſtimmungen in einer Commiſſion derartige Angaben zu machen, wie Herr 
v. Benda es gethan. 

Abg. Rickert conſtatirt, daß er und Bamberger in der Commiſſion 

egen die Aufnahme von Kaffee und Petroleum in das Sperrgeſetz ge: 

ſtimmt hätten; v. Benda modificirt daher feine Aeußerung dahin, daß in 
der Commiſſion ſechs ſeiner Freunde für, zwei gegen die Sperre dieſer beiden 
Artikel geſtimmt haben. Uebrigens babe der Abg. Windlhorſt wohl keine 
Veranlaſſung, ſich in dieſem Falle zu beſchweren; er habe nur von dem 
Stimmverhältniß in Bezug auf ſeine politiſchen Freunde geſprochen, deren 
Sache es ſein würde, ſich über ſeine Aeußerung zu beklagen, wenn ſie es 
wollten. x 5 . Ben 

Abg. Windthorſt: Es ſei ihm nicht eingefallen, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten der Nationalliberalen zu miſchen; ob die Herren ſich untereinander 
lieb haben oder nicht, ki ihm gleichgiltig. (Heiterfeit.) Er habe nur den 
neuen Uſus, über die Abſtimmungen in Commiſſionen detaillirte Mitthei⸗ 
lungen zu machen, nicht ohne Bemerkungen ins Leben treten laſſen wollen. 

Sog, Richter (Hagen): Man kann ſich zuweilen ein größeres Verdienſt 
um Jemand erwerben, wenn man ihm die Wahrheit ſagt und ſeine Wider⸗ 
Pie e nachweiſt, als wenn man ihn mit übertriebener Höflichkeit behandelt. 

ie Statiſtik, wie weit die politiſche Freundſchaft unter den Nationalliberalen 
im Plenum und in den Commiſſionen geht, iſt nach der letzten Erklärung 
des Abg. v. Benda noch unſicherer geworden. 

Die Anträge Zinn und Trautmann werden abgelehnt und die Be⸗ 
chlüſſe zweiter Leſung in Bezug auf § 1 beſtätigt; desgleichen in 
ezug auf § 2, nach welchen die Anordnung des Reichskanzlers ſofort in 

Kraft treten ſoll. Ebenſo genehmigt das Haus den § 3, nach welchem die 
zu viel gezahlten Beträge nach definitiver Feſtſetzung des Zolles zurück 
7297. Bere follen, und den § 4, nach welchem das Geſetz ſofort in Kraft 
reten ſoll. \ 

Darauf wird die Berathung über die Holzzölle fortgeſetzt. 

Abg. Rickert: Ich muß mich zunächſt gegen eine Ausführung des Abg. 
Grafen von Frankenberg verwahren, als ob die Gegner der Holzzoͤlle Wald: 
verwüſter von Paſſion wären. Wenn es ih in dieſer Vorlage wirklich um 
die Intereſſen der deutſchen Waldwirthſchaft und um die Erhaltung unſerer 
Staatsforſten handelt, dann würden wohl auch viele auf dieſer Seite über 
die Holzzölle mit ſich reden laſſen. Ich werde Ihnen aber an der Hand der 
Statiſtit nachweiſen, daß die Behauptung, es ſtünden die Intereſſen des 
deutſchen Waldes und beſonders der Staatsforſten auf dem Spiele, Ueber: 
treibungen und thatſächlich unbegründete Befürchtungen ſind. Wäre Graf 

rankenberg Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, dann würde er 
wiſſen, daß gerade von unſerer ite die Regierung ſtets dringend aufge⸗ 
fordert worden iſt, mehr für unſere Forſteultur und für die Erhaltung des 
Waldes zu thun. Lediglich auf unſer Antreiben iſt die Summe für Dart 
cultur im preußiſchen ERDE um das Doppelte erhöht worden. Alſo laſſen 

ie dieſe Frage aus der Discuſſion fort, oder liefern Sie an der Hand des 
Staatsforſtetats den Nachweis, daß Ihre Befürchtungen irgend welchen 
Grund haben. Der Bundescommiſſar Geh. Rath Mayr hat für die Vor⸗ 
lage verſchiedene Gründe angeführt, die jetbi, wenn fie richtig wären, nichts 

r dieſelbe beweiſen. Er hat viele Ne endinge ſo ausführlich behandelt, 
daß man wenigſtens deren thatſächliche Richtigkeit dorausſeßen müßte. ‚Hit 
es wirklich ein Argument für den heutigen Holzzoll, wenn der Commiſſar 
aus dem rk Handelsarchiv conſtatirt, daß während des Beſtebens 
der Holzzölle die Danziger Kaufmannſchaft niemals um Aufhebung derſel⸗ 
ben petitionirt hat? Aber der Herr Commiſſar hat unterlaſſen, den Jah⸗ 
resbericht der Danziger Kaufmannſchaft von 1852 zu leſen, wo es in Bezug 
auf die Rhederei heißt: „Es wäre zu wünſchen, daß auch für dieſe Branche 


Donnerstag, den 29. Mai 1879. 


einmal etwas geſchähe, da ſie unter dem Drucke der Militärpflichtigkeit der 
Matroſen, des Eiſenzolles, des Sundzolles, der Eingangsabgabe für 
Holz ꝛc. erheblich leidet.“ 

Die Danziger Kaufmannſchaft wird 5 1 5 in einer beſonderen Ein⸗ 
gabe demnächſt ziffermäßig nachweiſen, daß ihr der Commiſſar zu Unrecht 
vorgeworfen hat, ſie irre, wenn ſie in ihrer Eingabe den jetzt vorgeſchlagenen 
Holzzoll ſechsmal höher nennt, als den früheren, er ſei nur viermal ſo hoch. 
Die Differenz liegt darin, daß der Commiſſar die Durchſchnittspreiſe des 
ſtatiſtiſchen Amts, die Danziger Kaufmannſchaft die des Stapelplatzes Danzig 
zur Grundlage ihrer Berechnung gemacht hat. Das iſt dem Herrn Come 
miſſar entgangen. Derſelbe hat ſich dann für ſeine Behauptung, daß die 
ganze Staatsforſtwirihſchaft auf dem Spiele ſtehe, daß ihre Einnahmen 
immer mehr heruntergingen, auch auf Preußen berufen und geſagt, dort 
ſeien nach einer vorläufigen Ueberſicht im Jahre 1878 die Einnahmen aus 
den Staatsforſten gegen 1877 um 3% Millionen zurückgegangen. Eine 
kürzlich von einem Forſtmeiſter veröffentlichte Schrift behauptet, alle 5 Jahre 
gehe das Volksvermögen in den Forſten um eine Milliarde zurück. Hat 
denn Derjenige, der durch ganz beſondere Umſtände ſein Vermögen zeit⸗ 
weilig erhöht hat, ein Recht darauf, daß dieſer Vermögensſtand auch unter 
normalen Umſtänden ihm immer erhalten bleibe? Ich glaube nicht, und 
vor Allem kann man daraus keine Zollpolitik herleiten. Seit 1830 haben 
ſich die Einnahmen aus den preußiſchen Staatsforſten und die Holzpreiſe 
aber ſehr bedeutend geſteigert. Die Holzeinnahmen betrugen 1849 12% 
Millionen, 1854 15 Millionen, 1859 18 Millionen, 1851 21 Millionen, 
1863 25% Millionen, 1868 nach Hinzutritt der neuen Provinzen mit einem 
Fünftel des geſammten Forſtareals 36 Millionen. In den guten Jahren 
betrugen fie: 1872 43 Millionen, 1873 47% Millionen, 1874 48% Mill., 
1875 51 Millionen, 1876 52 Millionen. Im Jahre 1877—78 kommt der 
Abſchlag auf 45 Millionen. Wenn aber ſelbſt in dem darauf folgenden 
Jahre die Einnahmen aus Holz gegen den Etatsanſatz um 3½ Millionen 
zurückgeblieben ſind, ſo iſt die Einnahme immer noch bedeutend höher als 
im Jahre 1871. Man kann doch aber nicht die Jahre 1873—1876 als nor⸗ 
malen Zuſtand hinſtellen und den Rückgang auf den Status von 1871 als 
Gefahr für die Waldwirthſchaft hinſtellen. Im Jahre 1863 betrug der 
Netto⸗Ueberſchuß aus den preußiſchen Stgatsforſten nach Abzug aller Aus: 
gaben 16% Millionen, 1868 20% Millionen, 1872 25 Millionen, 1873 
29 Millionen, 1876 ergiebt dieſelde Summe, und dann kommt der Ab⸗ 
ihlog 5 5 Millionen, weil wir zu den normalen Verhältniſſen zurück⸗ 
gelehrt ſind. 

Ju Betreff der Holzpreiſe habe ich meine Ziffern aus den, dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegten amtlichen Berichten des Finanzminiſters 
und aus deſſen Bericht an den König. Im Jahre 1830 iſt der Feſtmeter 
Derbholz 89978 in der ganzen Monarchie verwerthet worden zu 
3,7 M., a 4,5 M., 1850 zu 5,1 M., 1860 zu 5,7 M., 1865 zu 7,5 M. 
1867 zu 7% M.; 1869 gebt es wieder herunter auf 5,8 M., und 1870 noch 
weiter auf 5,2 M., 1872 ſteht es auf 6% M., 1873 auf 7,8 M., 1874 au 
8,3 M. und 1875 auf 86 M. Bis dahin gehen die amtlichen Berichte, die 
mir zu Gebote ſtehen. Vielleicht giebt mir der Commiſſar den Preis pro 
1877/78 an, dann wird fi herausſtellen, daß derſelbe nicht in dem Maße 
gegen die Gründerjahre berabgegangen iſt, wie 1869 zu 1867. Niemandem 
iſt es damals eingefallen, über den Ruin der Waldwirthſchaft zu klagen. 
Sie werfen uns Seeſtädtern vor, wir ſchlügen mit unſeren Reden gleich ein 
paar Handelszweige todt, Sie leiſten mehr, Sie ſchlagen gleich, und zwar 
ohne Grund, die ganze deutſche Waldwirthſchaft todt. Die Thatſachen an 
der Hand der Statiſtik ſprechen anders. Sowie allerdings von unſerer 
Seite die Statiſtit angeführt wird, dann hat man allen Glauben an die 
Statiſtik verloren, ſobald fie aber vom Regierungstiſche benutzt wird, dann 
ſoll ſie vollkommen glaubhaft ſein. Ich habe aber amtlich conſtatirte Zahlen 
des preußiſchen Finanzminiſters angeführt. Der Reichskanzler hat nun den 
Verhältniſſen der Oſtſeeſtädte die 8 brotloſer Arbeiter in den 
ſchleſiſchen Wäldern entgegengeſtellt. Dieſe müſſen Sie uns aber nachweiſen, 
ebenſo wie wir Ihnen die Zahl der von Memel, Stettin, Danzig beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter nachgewieſen haben. Der größte Walsbeſitzer, der preußiſche 
Men mit 2,600,000 Hectaren Waldbeſitz, giebt nach dem Etat pro 1878/79 
ür Werbungs⸗ und Transportkoſten im Ganzen nur 7,200,000 M. Memel, 
Danzig und Stettin geben zuſammen allein eine größere Summe für 
Arbeitzlöhne ꝛc. aus. In dieſem Etat find die Werbungskosten noch um 
200,000 Mark höher angeſetzt, weil man einen höheren 0 hat — 
von brotloſen Arbeitern kann man alſo bezüglich der Staatsforſten nicht 
a e Aehnlich wie in ſtaatlicher, wird es wohl auch in privater Bezie⸗ 

ung ſein. 

Hel Abg. Berger hat ſein bohes Intereſſe für den Oſten mit ſeiner 
früheren Eiſenbahnpolitik documentiren wollen. Er hat mich einen falſchen 
Propheten genannt. Ich möchte ihm rathen, ſich auf die Bahn Berlin⸗ 
Wetzlar zu ſetzen, ſeine Rede über die Zukunft von Berlin⸗Wetzlar und 
ſeines Collegen Löwe frühere Reden über die Beſteuerung des armen 
Mannes mitzunehmen und darüber nachzudenken, was ſeine Prophezeiung 
gebracht hat. Man mußte ſich damals für den Oſten intereſſiren, weil man 
ich für die Bahnen im Weſten intereſſirte. Man motivirte damals den 
Bau der Bahn Tilſit⸗Memel mit der drohenden Concurrenz von Libau. 
Damals hielt man den Handel für ein legitimes, vom Staate unlerſtützungs⸗ 
würdiges Gewerbe. Der Abg. Berger nannte damals jene Bahn „eine 
Ehrenſchuld an jene Grenzdiſtricte, die im Jahre 1807 die letzte Zufluchts⸗ 
tätte des preußiſchen Königshauſes waren.“ Man muß dieſe goldenen 

orte wiederholen, damit die Herren ſich erinnern, daß dort oben in der 
Ecke auch noch Menſchen wohnen, die ſich ernähren wollen und Anſpruch 
auf Schutz der nationalen Arbeit haben. Wir werden ſtets bereit ſein, im 
Intereſſe des Vaterlandes nothwendige Opfer zu bringen, dieſer Tarif, dieſer 
Holzzoll iſt aber nicht nothwendig, nicht einmal ein erhebliches Privat⸗In⸗ 
tereſſe kommt in Frage. Die objectiven Petitionen von Memel ꝛc. weiſen 
aber nach, daß dort wirklich eine große Arbeiterbevölkerung und ein großer 
Handel in Frage ſteht. Der Abgeordnete von Kardorff fragt, wo mein Herz 
für die Arbeiter war bei Aufhebung der Eiſenzölle? Es iſt doch etwas 
anderes, ob man Staatshilfe für eine Induſtrie verlangt, oder nur, daß 
man die natürlichen Bedingungen der Erwerbsthätigkeit nicht ee 
ſolle. Der Reichskanzler jagt, es handle ſich hier weniger um deulſchen als 
um ruſſiſchen Hande ft der Handel nicht ebenſo gut ein deutſcher, der 
mit ruſſiſchem Holz handelt, wie derjenige, der ausländiſche Wolle oder 
Baumwolle verarbeitet? Berüdfichtigen Sie denn das nationale Princip 
ſo 70 bei den feinen Möbeln Ihrer Salons, bei Ibrem Keller und Ihrer 
Tafel, wie Sie es hier von der ehrlichen Arbeit mit ruſſiſchem Holz ber⸗ 
langen? Was ſoll nun der Zoll? Wird er das Holz vertheuern oder nicht? 
Man bört darüber die widerſtreitendſten Anſichten. Wenn er das Holz nicht 
vertheuert, dann ift er aber für die Waldwirthſchaft bedeutungslos, das ges 
ſteht auch der Forſtmeiſter Wagner in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu. 

Sie zerſtören aber mit dieſem Bol f 
Verbindungen. Nun fagen die Motive, wir follten als Holzconfumenten 
etwas mehr bezahlen, dann werde es uns an Steuer erlaſſen. Aber die 
größten Holzconſumenten ſind der Kriegsminiſter, die Marine, die Poſt⸗ 
und Bergwerksverwaltung. Dieſe werden auf der einen Seite bezahlen, 
was auf der anderen der Holzzoll bringt. Der Steuerzahler wird davon 
keinen Profit haben. Ich habe ſchon neulich engefübrt, daß von den 900 
von Memel ausgehenden Schiffen 80 pCt. Holz laden, weil ſie darauf be⸗ 
ſonders eingerichtet find; für Danzig waren es 68 pCt. aller beladenen 
Schiffe. % der deutſchen Rhederei ſteckt ein Capital von 250 bis 300 
Millionen Mark, direct im Dienſt derſelben ſind 52,000 Menſchen beſchäftigt, 
ungerechnet die Tauſende Küſtenbewohner. Glaubt der Marineminiſter 
v. Stoſch, daß, nachdem man der deutſchen Handelsmarine dieſen Stoß 
verſetzt hat, noch genügender Erſatz für unſere Staatsmarine vorhanden iſt, 
zumal wenn wir zur Anlegung von Seeſtationen dieſelbe vergrößern? 
5 5 jetzt gehen viele tüchtige deutſche Matroſen nach England, weil fie 
auf deutſchen 1 keinen Platz finden. Was der Abg. Graf Franken⸗ 
berg bezüglich der Görlitzer Stadtforſten geſagt hat, iſt durchaus unrichtig, 
das, brauchbare Nutzholz derſelben kommt dort zur Verwendung. Der 
Mehrbedarf wird allerdings aus Oeſterreich importirt und auch in Zukunft 
werden wir nach dem Urtheil der Sachverſtändigen der Zufuhr des Aus⸗ 
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Landes nicht entbebren können und deshalb ift es eine ſchlechte Politik, uns 
die Preiſe des Auslandes zu vertheuern und die Emporien, welche den 
Verkehr vermitteln, zu zerſtören. Der Reichskanzler ſagt, dieſer Holzzoll ſei 
ein Kampfzoll gegen Rußland, welches gegen uns keine ſtärkeren Prohibitiv⸗ 
maßregeln als die beſtehenden beſchließen könne. 

gm Jahre 1871 war aber unſer Export nach Rußland größer als der 
ruſſiſche Export zu uns. Allerdings iſt Preußen dabei viel mehr betheiligt 
als der Süden. Im Jahre 1875 betrug die Einfuhr nach Rußland 221 
Millionen Rubel an Werth und von dort zu uns 198 Millionen, 1876 be⸗ 
trug die Einfuhr von Deutſchland nach Rußland 120 Millionen und um⸗ 
gekehrt 109 Millionen. Kurz wir haben eine höhere Einfuhr in Rußland, 
als Rußland zu uns. Die Motive geben uns eine Statiſtik der ſteigenden 
Ueberſchüſſe der Einfuhr gegen die Ausfuhr. Unſere Ausfuhrſtatiſtik ift 
aber bekanntlich nicht genau, man muß derſelben immer etwas zuſetzen. 
Die Erhöhung der Holzpreiſe wird die in den Gründerjahren beklagte 
Devaſtaiton der Wälder zur Folge haben. In den öſtlichen Provinzen, 
namentlich in Pommern, ſind viele Meilen Wälder abgeſchlagen worden, 
man hat ſie verſilbert und dazu wird eine Preiserhöhung noch viel mehr 
anreizen. Glücklicherweiſe iſt ein großer Theil des deutſchen Waldes im 
Staatsbeſitz, für welchen der Staat Opfer bringen muß. Kein Zoll iſt alſo 
ſo unbegründet, wie der Zoll auf rohes, mit der Axt bearbeitetes Nutzholz. 
Daß die Erhebung des Holzzolles großes Schwierigkeiten verurſachen würde, 
iſt wohl allſeitig anerkannt, nammentlich in Bezug der Tranſitlager bei 
Danzig und Memel. Schenken Sie alſo dem Oſten etwas Berückſichtigung. 
Wenn ſie aber auch dieſen Tarif machen — muthlos werden wir darum 
nicht. Wie in früher ſchwerer Zeit der Norden und Oſten unſeres Staates 
Deutſchland politiſch erorbert hat, ſo wird er es auch wirthſchaftlich er⸗ 
obern und dieſe Tarifpolitik zu Falle bringen. (Beifall links! Ziſchen rechts.) 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Rath Mayr: Die Frage der Erleichterung des 
kleinen Verkehrs in den Grenzbezirken wird erledigt durch $ 116 des Zoll⸗ 
geſetzes vom J. Juli 1869, wonach beſondere Erleichterungen nach Maßgabe 
der örtlichen Bedürfniſſe angeordnet werden können. Abg. Klügmann be⸗ 
zeichnet den Ertrag des Holzzolles auf böchſtens 5 Millionen als äußerſt 
gering, 5 Millionen find aber für den Haushalt des Deutſchen Reiches 
eine Kleinigkeit. Der Vorwurf ferner, daß hier am Regierungstiſche die 
Handelsintereſſen zu gering geſchätzt würden, trifft nicht zu. Nicht gegen 
den Handel ſchlechthin ſind hier Aeußerungen gefallen, ſondern nur gegen 
eine excluſive, dem nationalen Intereſſe widerſprechende Tendenz deſſelben. 
Daß der Abg. Schlutow auf telegrapiſchem Wege eine ſo genaue Enquete 
anſtellen konnte, daß er meiner früheren Aeußerung über den Beſitz deutſcher 
Holzbändler an ausländiſchen Forſten in feiner geſtrigen Rede bereits 
widerſprechen konnte, bezweifle ich. Nach amtlichen Nachweiſen zerfallen die 
deutſchen Holzhändler in ſolche, die auswärts Wälder haben, und in ſolche, 


die keine baben; nur die Erſteren ſind weh des Holzzolles. Als Beleg 


dafür erwähne ich die Eingabe der würtembergiſchen Holzhändler vom März 
1879, ferner die Petition eines ſüddeutſchen Holzhändlers, welcher unter 
Vorlegung des notariellen Kaufvertrages über den Ankauf eines Forſt⸗ 
Grundſtücks in Oeſterreich bittet, bei Annahme des Zolles ihm freie Ein⸗ 
fuhr bis 1881 zu geſtatten, ja in amtlichen Erhebungen der bairiſchen Forſt⸗ 
verwaltung iſt ausdrücklich conſtatirt, daß jeder Holzhändler, der außerhalb 
Wälder beſitzt, gegen den Zoll iſt, während die anderen dafür find. Der Abg. 
Rickert hat ron meinen Studien im preußiſchen Handelsarchiv geſagt, ich hätte 
nicht genügend geleſen und Ihnen nicht das Richtige geſagt. Ich habe 
eſtern keineswegs geſagt, daß Danzig. Stettin und Memel niemals die 

ufhebung des Holzzolles gewünſcht hätten, habe auch ausdrücklich bemerkt, 
daß ich meine Studien auf die Zeit von 1859 bis auf die neuere Zeit be⸗ 
ſchränkt habe. Wenn der Abg. Rickert Ihnen ein Exempel aus dem Jabre 
1852 angeführt hat, ſo beweiſt das nur, daß der Abgeordnete ſich verhört 
dach widerlegt mich aber in keiner Weiſe. Bei der Frage, ob der Holzzoll 
echsmal höher iſt, als der frühere, ſagt der Abgeordnete, die Berechnung 
von Danzig werde nachkommen. 

Wir werden im Intereſſe der Sache dafür ſehr dankbar ſein, die Be⸗ 
merkung beſtätigt aber vollkommen meine Aeußerung, daß jene Angabe 
über die Höhe des Zolles ohne jede rechneriſche Grundlage in die Petition 
aufgenommen worden iſt. (Sehr richtig!) Der Abg. Rickert hat ſich außer⸗ 
dem getäuſcht, wenn er ſagt, meine Berechnung ſei nicht richtig und ver⸗ 
läßlich, weil dabei die Durchſchnittspreiſe des ſtatiſtiſchen Amts zu Grunde 
155 ſeien. Bei dieſer Frage aber, ob der Holzzoll bei Meſſung nach der 

ewichtsquantität um jo und ſoviel größer iſt, als der frühere Holzzoll, 
bemeſſen nach Stückzahl, aber reducirt auf Gewichtsquantität, iſt von dem 
Werthe des Holzes auch nicht im Geringſten die Rede, es iſt alſo gleich⸗ 
giltig, welche Werthſchätzung man zu Grunde legt. Der Abg. Rickert hat 
a geſagt, was denn das bedeute, wenn die Einnahmen aus den 
preußiſchen Staatsforſten im Jahre 1877 um 3½ Millionen Mark zurück⸗ 
gegangen ſeien. Ich habe dieſe Mittheilung über den Rückgang des Holz⸗ 
erlöſes amtlich erhalten, aus dem preußiſchen Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft. Ich will übrigens nur bemerken, daß ich durchaus nicht das große 
Gewicht auf die Sache gelegt habe (Hört, hört!), welches mir heute der 
Abg. Rickert zuſchreibt, und warum? Ich habe nämlich geſagt: aus den 
Staatsforſteinnahmen, die Brennholz und Nutzholz nicht unterſcheiden, kann 
man das entſchieden nicht folgern. Das kann man nur folgern aus ſolchen 
Nachweiſungen, die über Nutz⸗ und Bauholz allein aufgeſtellt find, über 
Brennholz ſtreiten wir uns ja nicht. Das habe ich geſtern geſagt und der 
Abg. Rickert hatte kein Recht zu ſagen, daß ich auf dieſes Datum ganz 
beſonderes Gewicht gelegt hätte. Er hat uns ferner die Steigerung der 
Staatsforſteinnahmen in Preußen ſeit 1849 vorgeführt. Das lag aber 
weſentlich in der Vermehrung der Verkehrsmittel und in der Aufſchließung 
großer Waldpartien zu jener Zeit. Was die vom Abg. Rickert vorgeführten 
Holzpreiſe bis 1878 betrifft, fo find das nach den mir amtlich vorliegenden 
Tabellen durchſchnittlich Verwerthungspreiſe für Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz zuſammen pro Feſtmeter. Für 1875 habe ich die Zahl 8,345, für 
1876 7,245, für 1877 6,728, wenn Sie daher noch ein Paar Jahre warten 
und ihre Handelspolitik weiter verfolgen, wird dieſe Cadenz ſich noch weiter 
ortſetzen. 
y un kommt die Frage der brotloſen Arbeiter, die vom Vorredner mit 
jemlich elegiſchem Ton behandelt worden iſt. Ich will den Arbeitern in 
Danzig, Stettin und Memel nicht zu nahe treten, aber größer und mehr 
mit nicht reichen Menſchen beſetzt find doch die 2500 Quadratmeilen Forſt⸗ 
landes in Deutſchland und dieſe Hunderttauſende, welche in ihrer Beſchäf⸗ 
tigung nicht wechſeln können, müſſen bedacht werden. (Sehr wahr!) Der 
Abg. Rickert hat weſentlich nur die Hauerlöhne in den Staatsforſten be⸗ 
rührt, welche nur einen kleinen Bruchtheil bilden, von den Fuhrlöhnen, 
von der Verwerthung der Arbeits- und Spannkraft, welche der Kanzler 
ſchon geſtern näher betont hat, hat er nicht geſprochen. Die Nation wird 
nicht im Zweifel ſein, wo das größere Intereſſe liegt, ob bei Ihren Kauf⸗ 
leuten, Ihren Comptoirs, bei der kleinen Zahl der Arbeiter, die Sie dort 
beſchäftigen, oder bei den Hunderttauſenden der Waldarbeiter und den un⸗ 
mittelbar am Verdienſt der Waldarbeiter betheiligten Familien der 2500 
Quadratmeilen deutſchen Waldes. (Beifall! rechts.) Ich möchte Ihnen 
auch nicht empfehlen den Gegenſatz zu ſtark 3 accentuiren, der ſich in das 
Wort „deutſcher oder ruſſiſcher Holzhandel“ einkleiden läßt. Auch, da 
werden die Sympathien der Nation entſchieden auf Seiten des Reichs⸗ 
kanzlers ſein. Wenn der Abgeordnete Rickert uns einen, nur den Durch⸗ 
fuhrbandel mit ausländiſcher Waare zur unmittelbaren Concurrenz mit der 
inländiſchen Production treibenden Handelszweig confundirt mit der deutſchen 
Induſtrie, die fremde Rohſtoffe verarbeitet, ſo ſind das zwei ganz verſchie⸗ 
dene Dinge. Was bleibt als nationale Zuthat hängen bei ruſſiſchen Rob: 
ſtoffen, welche auf der einen Seite herein und auf der anderen wieder 
hinausſchwimmen. Das find geringe Bruchtheile gegenüber der Imprägni⸗ 
rung mit nationaler Arbeit und nationaler Capitalnutzung, welche bei der 
produeirenden Induſtrie, die fremde Rohſtoffe in Deutſchland bearbeitet, 
ſtattfindet. Bezüglich feiner Ausführung über die Motive it darin nicht 
geleugnet, daß eine mäßige Vertheuerung eintritt, aber wohl geleugnet, 
daß es eine fühlbare fein wird. + \ { : 

Seine Behauptung daher, daß die Vertheuerung in den Motiven in 
Abrede geſtellt ſei, iſt demnach unrichtig. Auch bezüglich der Rhederei ſind 
wir der feſten Ueberzeugung, daß ſie nicht in Verfall kommen wird. Ich 
habe ferner ausdrücklich bemerkt, daß im Jahre 1878 ein Einfuhrüberſchuß 
von 38—39 Mill. Ctr. Bau⸗ und Nutzholz vorliege. Der Abg. Rickert be: 
merkte dann, daß durch die Holzzölle der Wald abgeſchlagen werde und eine 


Devaſtation eintreten wird. Die Forſtwirthſchaft legt aber gerade auf die 


Erhaltung eines regelmäßigen Abtriebes ganz beſonderes Gewicht. Die 
Gefahr der Depaſtatſon liegt nicht vor, wohl aber, daß man den deutſchen 
Wald nur noch wie einen vergrößerten Thiergarten für Deulſchland ber 
handelt (Heiterkeit), aus dem man aber keinen Nutzen zieht. Nöthigen Sie 
den Waldbeſitzer, ſeinen Wald zu behalten, dann gebietet die Gerechtigkeit, 
ihn in der Perwerthung des Waldes zu ſchützen. Sie können nicht ſagen: 
auf dem abſoluten Waldboden bauen Sie gefälligſt Getreide — das wollen 
Sie ja auch nicht ſchützen — oder bauen Sie gefälligſt Handelsgewächſe — 
aber den Flachs wollen Sie ja auch nicht ſchützen. (Große Wie links.) 
Alſo, meine Herren, fürchten Sie nichts bei einer geringen Vertheuerung 
der Preiſe für deutſches Baus und Nutzholz, die Forſtbeſizer werden ihren 
Wald erhalten, aber wenn wir Jahrzehnte hindurch unſeren deutſchen Wald 
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den Raubbau durchführen, dann wird der deutſche Wald zu Grunde gehen. 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Abg. v. Mirbach bekämpft die einzelnen Ausführungen der verſchie⸗ 
denen Gegner des Holzzolles, zuerſt des Abg. Rickert. Der Handel, welcher 
vielerlei Chancen auf großen Gewinn hat, kann mit viel weniger Recht 
Stabilität der Einnahmen verlangen, als der durch die Staatscontrole in 
der Ausnutzung des Waldes beſchränkte Forſtbeſiß. Was will das In⸗ 
tereſſe der Seeſtädte gegenüber dem der Bevölkerung von 2500 Quadrat⸗ 
meilen Wald bedeuten? Bei Berechnung der Werbungskoſten des preußi⸗ 
ſchen Staats für das Holz bat der a BR die Cultur⸗, Wegebatt-, 
und andere Koſten nicht berückſichtigt. er bezieht denn mehr Pariſer 
Luxusartikel, die Landwirthe oder die Vertreter des internationalen Capitals? 
Wenn der Zoll auf Holz für den Schutz zu niedrig iſt, ſo iſt er doch beſſer 
als gar nichts. Der deutſche Boden kann den Holzbedarf ſehr gut decken; 
auch it der Procentſatz an Waldboden, wie der Miniſter Friedenthal im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe nachgewieſen hat, bei uns nicht viel geringer 
als in dem Holz exportirenden Oeſterreich. Derſelbe Miniſter führte aus, 
daß im Oſten Preußens mehr der Staat und die großen Städte, im Weſten 
die Landgemeinden Wald beſitzen. Würde der Privatwald vernichtet, ſagte 
er, ſo würden wir in die Reihe der waldarmen Länder herabgedrückt. 
(Redner wendet ſich 1 880 gegen die Reden und die bekannte neueſte 
Broſchüre des Abg. Bamberger.) Nach meiner Meinung iſt jede Berufsart 
gleich ebhrenwerth; der Bankier wie der Landwirth; es kommt nur auf die 
Perſon an. Die großen Gemeindewaldungen im Weſten Deutſchlands und 
in Holſtein beweiſen, daß der Holzzoll nicht blos im Intereſſe einiger Groß⸗ 

rundbeſitzer liegt. Daß die Socialiſten und Rudolf Meyer mit den 
Agrariern nichts zu thun haben, iſt bereits durch den Grafen Stolberg 
nachgewieſen; ich muß noch einmal darauf hinweiſen, da der Abgeordnete 
Hei das Gegentheil zweimal behauptet hat. 

„Der Abgeordnete Klügmann findet, daß der Holzzoll die Wirkung des 
Eiſenzolles aufhebt. Der Tarif iſt aber ein einheitliches Ganzes und ſoll 
alle Intereſſen gleich berückſichtigen. Der Landwirthſchaft ſchadet der Holz⸗ 
zoll nicht, da die meiſten Landwirthe, auch die kleinen Bauern, welche an 

emeinſchaftlichen Forſten Theil haben, als Waldbeſitzer von dem Zoll 
Nutzen haben. Ein Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land exiſtirt hierbei 
nicht, höchſtens der zwiſchen großen und kleinen Städten, denn eine große 
Nacht von Städten hat eine ſehr erbebliche Forſtwirthſchaft. Der Abg. 
Richter hat mit Recht in früheren Jahren erklärt, daß wir einer Vermehrung 
der Forſten im allgemeinen Culturintereſſe nicht bedürfen. Der Verwüſtung 
der Wälder muß aber durch die Zollpolitik, jo gut es damit geht, ein Damm 
geſetzt werden; das iſt aber nur möglich, indem man den Waldbeſitz ren⸗ 
tabel macht. Wenn Jemand ſeine Holzbeſtände herunterſchlägt, um I 
für die Landwirthſchaft das nöthige Betriebscapital zu verſchaffen, oder ſich 
aus der Verſchuldung berauszuziehen, fo iſt dagegen gar nichts einzu: 
wenden: bei ſchlechten Preiſen muß er aber 1000 Morgen abholzen, während 
bei guten Preiſen nur 500 Morgen nöthig find. Die Forſtwirthſchaft ſteht 
im directen Gegenſatz zur Speculation, da der Forſtwirth weiß, daß er das, 
was er heute fät, niemals ſelbſt ernten wird; ein guter 11 9 wird 
daher bei hoben Preiſen ſeine Wälder nicht devaſtiren. njere Wälder 
haben noch ſehr viel Holz von vorzüglicher Qualität, das aber noch wenig 
ausgenutzt wird. Die Staatsbabnen ſollten dem ibre Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Die großen Maſſen ruſſiſches Holz, welche die Memel herabkommen, werden 
nicht durchweg exportirt, ſondern gehen nach Tilſit, werden geſchnitten und 
überſchwemmen das Inland. Die Sätze des Tarifs ſind allerdings ganz 
minimal; 9a ungenügend aber iſt die Relation zwiſchem rohem und ge⸗ 
ſchnittenem Holz; darin liegt geradezu eine Importprämie für fremde Arbeit. 
Man ſollte doch auf das große Capital, das in unſern 1 ſteckt, 
auch Bedacht nehmen. ie Wirkung des Zolls wird die ſein, daß ganz 
miſerable Qualitäten zu unſerm Heile von unſerm Markte verdrängt werden. 
Rußland und Oeſterreich werden in den nächſten Jahren noch große Maſſen 
Holz bei uns importiren, das wird aber eine gute Einnahme für die 
Reichskaſſe ergeben. Erſt nach einer Reihe von Jahren wird dieſe Strömung 
elwas nachlaſſen; dann werden die Reichseinnahmen geringer werden, die 
einheimiſche Production aber in etwas beſſere Lage kommen und ein klein 
Wenig entlaſtet werden. Ich bitte dringend, den Antrag Richter⸗Meißen 
anzunehmen. 5 

Bundescommiſſar, Oberforſtmeiſter Bernhardt: Es handelt ſich bier 
nicht in erſter Linie um den Bruchtheil Wald, der dem Staat gehört, oder 
die wenigen Beſitzer großer Gutswaldungen, ſondern um zahlloſe Be⸗ 
ziehungen der deutſchen Bauern zur Waldwirthſchaft, die ſeit den älteſten 
den. In N und, wie ich boffe, in aller Zukunft erhalten bleiben wer⸗ 

en. Im 
glied der forſtbeſitzenden Gemeinde oder als Mitbeſitzer oder Milbenutzer 
am Walde intereſſirt. Um dieſe Hunderttauſende bäuerlicher Beſitzer handelt 
es ſich. Man ſollte nicht immer wiederholen, der Großgrundbeſitzer werde 
ſeine Wälder niederſchlagen, wenn das Holz theurer würde. Der deutſche 
Großgrundbeſitz hat nn dem Boden einer ehrenwerthen Familientradition 
in den ſchwerſten Zeiten finanzieller Bedrängniß ſeine Wälder erhalten. 
(Sehr richtig! rechts.) Es iſt nicht richtig, daß in den deutſchen Privat⸗ 
waldungen Nutzhölzer von der nöthigen Stärke überhaupt nicht gezogen 
würden. Bei einer Rundreiſe durch dieſelben würde der Abg. Rickert viel⸗ 
leicht mehr über den hyper⸗conſervativen Sinn für Erhaltung des urſprüng⸗ 
lichen Holzbeſtandes erſtaunt ſein, als über das Gegentheil. Die Danziger 
und Memeler Kaufleute haben ebenſo wenig wie die deutſchen Waldbeſißzer 
ein Recht darauf, daß die Conjunctur immer fo günſtig bleibt, wie ſie ein⸗ 
mal iſt. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der Staat ohne Rückſicht auf die 
Rentabilität der Forſten im allgemeinen Landescultur⸗Intereſſe einen Wald⸗ 
anbau befördert, ſo wird doch der Privatbeſitz, der mehr als die Hälfte 
aller preußiſchen Forſten umfaßt, nicht zu gleicher Opferfreudigkeit im Stande 
oder bereit ſein. Ich freue mich, daß der Abg. Klügmann das alte Pro⸗ 
gramm der deutſchen Regierungen, daß die deutſche Forſtwirthſchaft ſich 
einem intenſiveren Betrieb mit reichlicherer Nutzholzerzeugung und beſſerer 
Beſtandspflege hingeben ſoll, hier empfiehlt. Das will die deutſche Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, die an der Spitze der forſtwirthſchaftlichen Bewegung der ganzen 
Welt ſteht, längſt, nicht gerade durch bloßen Uebergang von Laubholz zu 
Nadelholz, ſondern dadurch, daß man durch den Vorverjüngerungs⸗ und 
Lichtungsbetrieb den Zeitpunkt kürzer ſtellt, innerhalb deſſen ſtarke und 
gebrauchsfäbige Hölzer erzeugt werden können. um 

Dieſe ſegensreiche Entwickelung ift aber nur möglich, wenn den forſt⸗ 
lichen Producten dauernd eine angemeſſene Verwerthung geſichert wird. 
Dieſe Vorausſetzung will die Regierungsvorlage ſchaffen. Wenn an dem 
Weichholz beim Handel nichts zu verdienen wäre, woher ſtammte dann die 
Blüthe der märkiſchen Holzgeſchäfte, die nur ſolches Holz, d. h. Nadelholz 
aus den polniſchen Forſten, transportiren. Aus bloßem deutſchen Idealis⸗ 
mus werden ſie wohl ein Geſchäft, bei dem ſie abſolut Nichts verdienen, 
ein Vierteljahrhundert hindurch vom Vater auf den Sohn fortſetzen; viel⸗ 
mehr werden ſie recht reich dabei. Man muß doch die Productionsgrund⸗ 
lagen, die das Robmaterial für die Fabrikation und den Handel liefern, 
berückſichtigen und deshalb die Forſtwirthſchaft auch ſchützen. Von der 
Waldwirthſchaft hängt die Eriltenz von Hunderttauſenden von Arbeitern 
und kleinen Wirthen ab. ir bemühen uns jetzt, die wirthſchaftlichen 
Elemente zu reconſtruiren, welche einſt zur Blüthe des deutſchen Bauern⸗ 
ſtandes, zu ſeiner phyſiſchen Kraft und ſittlichen Tüchtigkeit weſentlich bei⸗ 
getragen haben, und in den Waldgenoſſenſchaften dem Großbeſitz eine eben⸗ 
bürtige Macht entgegenzuſtellen. Alle dieſe Bemühungen werden in Frage 
geſtellt und müſſen ch in ihr Gegentheil verkehren, wenn wir es nicht ver⸗ 
mögen, die Forſtwirthſchaft gegen fortdauerndes Sinken ihrer Productions⸗ 
preiſe zu ſichern. Jetzt werden die rheiniſchen Gemeinden geſetzlich gezwungen, 
ihre verödeten Hänge, welche eine tiefe Schädigung für die darunter liegen⸗ 
den Gebäude gebracht haben, wiederum zu bewalden. Wollen Sie das don 
dem kleinen Bauer verlangen, wenn er nicht wenigſtens die Ausſicht hat, 
daß er aus der Sparkaſſe, in welchen er ſeinen Betrag mit langer Zins⸗ 
Entſagung bineinlegen muß, doch endlich für feine Kinder⸗ und Kindes⸗ 
kinder einen Ertrag erhält? Wollen Sie über die Erhaltung des deutſchen 
Waldes wachen, der eine viel größere Bedeutung bat, denn als Erzeugungs⸗ 
mittel von Nutz⸗ und Brennholz, ſo ſchützen Sie ihn auch gegen fort⸗ 
dauernde Entwerthung ſeiner Producte, gegen eine wahnſinnige Ueber⸗ 
ſchwemmung unſerer Märkte mit jenen Raubbauproducten, die nur eine 
gewiſſe Summe für den geldbedürftigen Grundbeſitz in Ungarn ſchaffen 
ſollen. Schützen Sie den Wald vor Zerſtörung, unſern Boden vor Ver⸗ 
oͤdung und jene Forſt Elemente, welche mit der deutſchen Waldwirthſchaft 
Tode rege Landes immer verknüpft geweſen ſind, vor Vernichtung! 
Beifall rechts. 

Abg. Eyſoldt: Ich glaube zwar nicht, daß mein Antrag, der haupt⸗ 
ſächlich die Grenzbezirke Sachſens berührt, Ausſicht auf Nana hat, in⸗ 
deſſen ſcheint es mir bei der großen Menge der Intereſſenten, die hier in 
Frage kommen, doch angezeigt, daß ihre Befürchtungen hier vorgebracht und 
falls ſie unbegründet ſind, widerlegt werden. Es hätte des Appells, welchen 
der Herr Bundescommiſſar Mayr gegenüber den Abgeordneten an die Nation 
gerichtet hat, nicht bedurft, es entſpricht auch nicht der Sitte des Hauſes, 
daß ein Regierungscommiſſar, der an ſeine Inſtructionen gebunden iſt, einem 
Abgeordneten einen derartigen Rath ertheilt. (Sehr richtig! links.) Gerade 
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nicht in rationeller, wirthſchaftlicher Weise verwenden können, ſondern nur] 
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in Being ben B ift die Statiftik wenig beweiskraftig. Die Motive fagen, 
daß ſeit dem Jahre 1864 die Einfuhr von fremdem Holz bedeutend zu⸗ 
enommen und die ger inländiſchen Holzes ſtark abgenommen habe. 

an muß aber doch die Abfälle in Betracht ziehen, welche durch die Ver⸗ 
edlung des Holzes entſtehen, ſowie, daß ein großer Theil des eingeführten 
Holzes, nachdem es von der einheimiſchen Induſtrie verarbeitet worden ift, 
als Waare wieder ausgeführt wird. Auch iſt die Zunahme des Verbrauchs 
in Bergwerken, auf Eiſenbahnen ꝛc. zu berückſichtigen. Gegenüber dem Ar⸗ 
gument des Commiſſars, daß ſich die Forſtverwaltung durch die große Con⸗ 
currenz des ausländiſchen Holzes genöthigt geſehen habe, das Schlagen von 
einheimiſchem Nutz⸗ und Bauholz auch in Sachſen möglichſt einzuſchränken, 
berufe ich mich auf die Ausführungen des ſächſiſchen Finanzminiſters bei 
Eröffnung des vorigen Landtages, welche dabin gingen, daß der Preisnieder⸗ 
gang beim Holz eine Folge der ſtarken Windbrüche geweſen und durch die 
letzteren eine Verminderung des Einſchlages in der ſpäteren Zeit veranlaßt 
worden ſei. Uebrigens iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die Einfuhr von 
fremdem Holz in den letzten Jahren mehr und mehr abgenommen hat. In 
Sachſen hat nicht der Import von ausländiſchem Holz eine Preisreduction 
berbeigeführt, ſondern er erklärt ſich aus dem allgemeinen Rückgang in 
Handel und Verkehr, wie eine Vergleichung der Preiſe mit anderen Bau: 
materialien, als Steine ꝛc., beweiſt. g 

„In Sachſen hat ſich in 19 5 der nachbarlichen Beziehungen zu Böhmen 
nicht erſt in neuerer Zeit, ſondern ſeit Jahrzehnten der Zustand entwickelt, 
daß Sachſen der Zwiſchenhandels⸗ und Veredelungsplatz für das böhmiſche 
Holz geworden ift, ohne ſich gegenſeitig Concurrenz zu machen, da die böh⸗ 
miſchen Hölzer ſtärkere Dimenſionen haben, als die ſächſiſchen und elbnieder⸗ 
wärts gelegenen. Beweis dafür iſt, daß es beim Kaſernenbau in Dresden 
nicht möglich war, das Holz für die Balkenlagen aus der Dresdener Haide 
zu nehmen, ſondern man mußte bohmiſches Holz verwenden. An der 
ganzen Elbe entlang befinden ſich bedeutende Schneidewerke, welche den Tag 
über bis zu 200,000 Ellen verſchneiden, große Ouantitäten von böhmiſchem 
Holz verarbeiten und im Sortiment mit ſächſiſchem vermiſchen; deshalb aber 
für ſächſiſche Waare noch beſſere Preiſe zahlen können. Eine große Concur⸗ 
renz iſt dieſen Werken allerdings in neuerer Zeit durch geſchnittene Hölzer 
aus Ungarn und Galizien entſtanden, wodurch die Preiſe gedrückt und die 
Concurrenz den Werken erſchwert wird. Die Möglichkeit, nach Norden mit 
dieſen galtziſchen Hölzern zu concurriren, iſt bis auf die Schneide gekommen, 
A Vertheuerung des böhmiſchen Rohmaterials, welche durch die 
Verzollungsſpeſen und den Zollaufſchlag eintreten muß, weitere Concurrenz 
unmöglich macht, zur Arbeitseinſtellung zwingt und alsdann in gleicher 
Weiſe die ſächſiſchen Forſten 1 x 

Der Tranjit von Böhmen auf der Elbe bis Hamburg bleibt frei und 
die Folge iſt, daß der Zwiſchenhandel dem Vereinslande verloren geht, 
3000 Arbeiter, die dabei beſchäftigt ſind, brotlos werden, und ohne Nutzen 
für die Forſtproducte das Nationaleinkommen geſchädigt wird. Die Ver: 
legung der Schneidewerke nach Böhmen, welche überdies durch die billige⸗ 
ren Arbeitslöhne in Böhmen begünſtigt wird, würde die Concurrenz der 
auswärts 1 Waare eher heben als einſchränken. Dazu kommt, 
daß durch Vertheuerung das Bauhandwerk, welches ſchon jetzt Noth leidet, 
weiter geſchädigt und hierdurch namentlich wieder für den Arbeitsmarkt 
neue Einſchränkungen bedingt werden. Wie je ein Zeitpunkt iſt der gegen⸗ 
wärtige zu dieſer Zollbelaſtung ungeeignet. Weitere Beeinträchtigungen ent⸗ 
ſtehen durch Verthenerung des Rohmateriales den 1755 ſie ſchon nothleiden⸗ 
den Kohlenwerken Sachſens. Ich kann daher uur ſagen, daß für Sachſen 
die Erhöhung des Holzzolles ohne jeden Nutzen für die Waldwirthſchaft, 
die nach wie vor die gleiche Anzahl Waldarbeiter ebenſo beſchäftigt, wie die 
thüringiſchen Waldungen, empfindlichen Schaden der nationalen Arbeit 
bereitet. Ich bitte deshalb meinen Antrag anzunehmen, der, ohne die 
Waldproduction zu ſchädigen, der ſächſiſchen Holzinduſtrie zu gute kommt. 

Miniſterialrath Mayr: Der Vorredner De ſich gegen mich gewendet 
und geäußert, ich hätte den Appell an die Nation beſſer unterlaſſen ſollen 
und es entſpräche nicht der Sitte des Hauſes, daß ein Bundes⸗Commiſſar 
einem Abgeordneten einen derartigen Rath ertheile. (Unterbrechungen links. ) 
Von einem Rath und von einem Appell an die Wähler iſt überhaupt nicht 
die Rede und noch weniger habe ich den Abg. Rickert in Gegenſatz zu ſeinen 
Wählern bringen wollen. Aber ich halte daran feſt, daß die Commiſſare 
der verbündeten Regierungen berechtigt ſind, in ihren Ausführungen das 
Intereſſe der geſammten Nation ins Auge zu faſſen. Ich ſpreche im Namen 
der verbündeten Regierungen, und geſtehe einem einzelnen Abgeordneten 
nicht das Recht zu, mir Schranken zu ziehen. Der vorgeſchlagene Zoll auf 
Nutzholz von ca. 2 pCt. iſt fo mäßig, daß mir jo gewaltige Befürchtungen, 
wie ſie gegen ihn vorgebracht worden find, keineswegs begründet erſcheinen. 
e würden es nur dann fein, wenn ein Saß borgeihlagen worden wäre, 
wie bei ſo vielen anderen Poſitionen des Tarifs. 

Abg. Frhr. v. Wendt: In dem gegenwärtigen Zollkriege, wo die In⸗ 
tereſſen der Seeſtädte denen des Landes entgegengeſtellt werden, ſind don 
den Vertretern der Seeſtädte nur locale Intereſſen, aber nicht allgemeine 
Gründe geltend gemacht worden. Der Zolltarif muß aber doch als ein ein⸗ 
heitliches Ganzes betrachtet werden. Es hätte des Nachweiſes bedurft, daß 
das Holz als ungeeignet für eine Zollbelaſtung aus dem Tarif hätte aus⸗ 
ſcheiden ſollen; dieſer Nachweis iſt aber nicht erbracht worden. Das Holz 
iſt in der That als ein ſehr geeigneter Gegenſtand für den Schutzzoll an⸗ 
zuſehen. Von den Gegenden, die ich aus eigener Anſchauung kenne, kann 
ich behaupten, daß die kleinen Grundbeſitzer genau wiſſen, daß ihre Inter: 
eſſen mit denen der Großgrundbeſitzer identiſch ſind und Niemand würde 
fie. vom Gegentheil überzeugen können. Man hat fo viel über die Unzu⸗ 
verläßigkeit der ſtatiſtiſchen Berechnungen geſprochen. Ich bin auf dem 
Punkte angekommen daß ich aller Statiſtik vollſtändig mißtraue. Auch die 
Angaben des Abg. Rickert über die Höhe der Arbeitslöhne in den Staats⸗ 
forſten ſind nicht ſo richtig, daß er daraus Schlußfolgerungen ziehen könnte. 
Nach dem amtlichen ſtatiſtiſchen Handbuch find nicht 7, ſondern mehr als 
10 Millionen Mark an Arbeitslöhnen gezahlt worden, alſo, da die Privat⸗ 
forſten ein doppelt ſo großes Areal umfaſſen, wie die Staatsforſten, im 
Ganzen mehr als 30 Millionen. Dem von Rickert angezogenen General⸗ 
bericht des preußiſchen Finanzminiſterz an den König don Preußen kann 
ich einen vom Abg. Rickert verfaßten Bericht aus dem Abgeordnetenhauſe 
gegenüberſtellen, wonach 1875 der Ueberſchuß aus den Staatsforſten 
29,469,591 Mark, 1877/78 dagegen nur 21,666,263 Mark N hat. 
Dieſes Sinken der Summen kann doch in der Hauptſache ſeinen Urſprung 
nur in dem 1 der Holzpreiſe haben. In dieſer Beziehung liegen bei 
uns im Weſten die Verhältniſſe ganz anders, als im Oſten. Bei uns 
baben wir überhaupt nur noch Abſatz für Grubenholz; die Folge iſt, daß 
die Eichenwälder in ihrer ſchönſten Blüthe abgeholzt werden, und wir wers 
den 1 0 9 5 Weiſe bald dahin kommen, daß die deutſche Eiche nur noch 
im Bilde lebt. : 

Der Abg. Richter (Hagen) hat bei einer früheren Gelegenbeit die Frage 
aufgeworfen, ob das Eingehen von vielen Hochöfen in Weſtfalen nicht mit 
den Holzpreiſen in Zuſammenbang zu bringen ſei. Bei aller ochachtun 
vor den vollswirthſchaftlichen Kenntniſſen des Abg. Richter Ball ich do 
geſtehen, daß ich eine ſolche Aeußerung von ihm, als Vertre er eines weſt⸗ 
fäliſchen Kreiſes, nicht erwartet hätte. Im Jahre 1862 wurde im Kreiſe 
Brilon, einem der höchſt gelegenen, bei der neuen Geundſteukrveranlagung 
der Kataſtral⸗Reinertrag auf 11 Sgr. abgeſchätzt, im Nachbarkreiſe Meſchede 
auf 8 Sgr. Die Erklärung liegt darin, daß ſich in 177 it itte des erſteren 
Kreiſes zwei Hochöfen mit jet günſtiger Abfuhr A eit befanden. Jetzt 
ch 


find dieſe Hochöfen ausgeblaſen und der Kreis Brilon kann fein Gruben: 
holz ed da verwerihen, wie der Kreis Me er Der Abg. Richter 
t ferner das Sinken der Holzpreiſe mit dem = ti aſſen der Bauthätig⸗ 
eit in Verbindung gebracht; das iſt 115 Theil piel ig; man darf aber vor 
Allem nicht pee daß das Bauholz jebt,. te fach durch Eiſen erſetzt 
wird. Wem die märkiſche Kiefer nicht har ee iſt, mag Eichenholz 
nehmen und nicht gleich amerikaniſches bite an Ich betrachte die ganze 
Frage nicht als einen Krieg zwiſchen Handel und Production, ſondern fie 
Toll nur den richtigen Ausgleich herbeiführen. Der Staat hat tolofjale 
Intereſſe des Handels verwendet. Wir thun dem Handel 
den anderen Intereſſen zu ihrem Recht, 
wenn wir jetzt auf Holz einen Zoll legen. (Beifall rechts und im Centrum.) 
In der Abſtimmung werden die oſ. 13a und e mit unbedeutenden 
Aenderungen, die im Folgenden % perrt find, genehmigt: 13) Holz und 
andere vegetabiliſche und animaliſche Schnitzſtoffe, ſowie Waaren daraus: 
a. Brennholz, Reiſig, auch Beſen von Reiſig, Korbweiden, ungeſchält 
und geſchält, Korkholz, auch in 1 und Scheiben, Lohkuchen, vege⸗ 
tabiliſche und animaliſche Schnitzſtoffe, nicht beſonders genannt — frei; e. 
Bau⸗ und Nutzholz 1) roh oder blos mit der Axt vorgearbeitet: 100 Kg. 
0,10 M. over 1 Feſtmeter 0,60 M., 2) gefägt oder auf anderem Die vor⸗ 
gearbeitet oder zerkleinert; Faßdauben und ähnliche Säg⸗ oder Schnitt⸗ 
waaren, auch Korbweiden und Reifenſtäbe 100 Kg. 0,25 M. oder 
1 Feſtmeter 1,50 M. : 
Die Regierungsvorlage Poſ. 13e wird gegenüber dem Antrage Eyſoldt 
mit 172 gegen 88 Stimmen angenommen. . 
Um 4% Uhr wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung: Montag, 
den 9. Juni, 12 Uhr. Wahlprüfungen, Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte, Zolltarif.) Br u 
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pro Hectar 1 Feſt⸗Meter oder pro Morgen 2Kubikfuß mehr Nutzholz pro⸗ 
duciren, um feinen Bedarf zu decken (nicht pro Morgen 2 Feſt⸗Meter mehr). 
erner: nicht in den bairiſchen, ſondern in den preußiſchen Staatsforiten 
lieben 2,370,000 M. Holz unverkauft; endlich: das öſterreichiſche Holz iſt 
um 30 pCt. leichter, nicht um 36 pCt. 

Berlin, 28. Mai [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Königlich ſpaniſchen Profeſſor, Doctor der Theologie, Don Palou y Flo⸗ 
res Pi adrid, den Königlichen Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen. ; 

e. Majeſtät der König hat dem Kanzlei⸗Rath Wagner in der Admi⸗ 
ralität und dem Gutsbeſitzer Eduard Klawitter zu Bärenthal im Kreiſe 
Schwetz den Königlichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, ſowie dem Privatförſter 
Wilhelm Saſſenberg zu Tatenhauſen im Kreiſe Halle i. W. das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. £ 

Dem zum mexicaniſchen Vice⸗Conſul in Hamburg ernannten Herrn 
Ricardo Garcia Sens iſt Namens des Reichs das Exequatur er⸗ 
theilt worden. —.— i . 

Der bisherige Seminarlehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector 

. Streibel in Neumark, Kreis Löbau, iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im 
egierungsbezirk Marienwerder ernannt worden. 

Berlin, 28. Mal. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
traf heute Morgen von Koblenz hier ein und begab Sich ſofort in 
das Königliche Palais, wo Dieſelbe von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König empfangen wurde. — Ihre Majeſtät empfing im Laufe 
des Vormittags den Beſuch der hier anweſenden Mitglieder der 
Königlichen Familie. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 28. Mai. [Zur goldenen Hochzeit des Kaifer: 
paares.] Der Präſident des Reichstages hat geſtern die Ermäch⸗ 
tigung des Hauſes erbeten, zum 11. Juni dem Kaiſerlichen Paare 
die theilnehmenden Gefühle des Reichstages ausdrücken zu dürfen. 
Wie wir hören, werden auch die beiden Häufer des Landtags durch 
ihre bisherigen Präſidenten an den Begluckwünſchungen des Kaiſer⸗ 
paares Theil nehmen. Ferner iſt dem Central⸗Comite für die Pflege 
verwundeter Krieger und dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein die Ent⸗ 
ſendung einer Deputation geſtattet worden. An der Spalierbildung 
bei der Fahrt des Kaiſerpaares vom Palais nach dem Schloß wollen 
außer den Studirenden der Univerſität auch die Studirenden der ver⸗ 
ſchiedenen hohen techniſchen Schulen, der Bergakademie u. ſ. w. 
Theil nehmen. 

= Berlin, 28. Mai. [Bismarck's Project einer Ber: 
längerung der Reichshaushalts-Perioden. — Die Frei: 
hafenſtellung Hamburgs und Bremens.] Das bereits er⸗ 
wähnte Gerücht, wonach der Reichskanzler mit der Abſicht umgehen 
ſoll, die einjährigen Perioden des Reichshaushaltsetats in zweijährige zu 
verwandeln, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, ja man will ſogar wiſſen, 
es würde dieſe Angelegenheit noch vor Ablauf dieſer Seſſion die 
Organe des Reiches beſchäftigen. Man darf geſpannt ſein, wie weit 
der Reichstag geneigt fein möchte, auch dieſer neuen Ueberraſchung 
ſeine Zuſtimmung zu geben. Die liberale Seite des Hauſes dürfte 
ſich, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, ſchwerlich dazu verſtehen, 
und ob das Centrum jetzt ſchon genügenden Anhalt hat, um auch in 
dieſer Frage als Bannerträger der Regierung vorauszugehen, bleibt 
abzuwarten. Einſtweilen möchten wir regiſtriren, daß vielfach 
die Annahme verbreitet iſt, es würde der Reichskanzler mit 
einer derartigen Vorlage nicht vor den Reichstag treten, wenn 
er nicht im Voraus der Majorität ſicher wäre, welche eben 
ohne Unterſtützung des Centrums nicht moglich iſt, zumal, da 
man, wie geſagt, mit ziemlicher Sicherheit erwarten kann, die Libe⸗ 
ralen geſchloſſen dagegen ſtimmen zu ſehen. — Es beftätigt ſich voll⸗ 
kommen, daß die Reichsregierung ſeitens der Hanſeſtädte Hamburg und 
Bremen ein Aufgeben ihrer bisherigen Freihafenſtellung gefordert hat. Es 
iſt dies in Form einer Note geſchehen, welche der Geſandte bei den 
Hanſeſtädten vor Kurzem überreicht hat. Man wird vielleicht nicht 
irren, wenn man annimmt, daß eine Anregung zu dieſem Schritte 
von der Anſchlußpartei in Bremen ausgegangen iſt, wo man denn 
auch wohl kaum auf erheblichen Widerſtand ſtoßen wird. Anders 
ſtehen die Dinge in Hamburg, wo man ſchwerlich etwas unverſucht 
laſſen wird, um der Aufforderung nicht zu entſprechen. Die 
Reichs⸗Regierung ſoll, wie wir hören, ſich auf den proviſoriſchen 
Charakter der bisherigen Verhältniffe beziehen und ihre Berechtigung 
zu der jetzt geſtellten Forderung davon herleiten. 

Die Königliche Wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion 
für die Provinzen Schleſien und Poſen in Breslau! iſt für das 
Jahr vom 1. April 1879 bis 31. März 1880, wie folgt, zuſammengeſetzt: 

Ordentliche Mitglieder: Dr. Sommerbrodt, Propinzial⸗Schul⸗ 
path, Director der Commiſſion, Dr. Reifferſcheid, Profeſſor (klaſſiſche 
% ilologie), event. Vertreter des Directors der Commiſſion, Hertz, Profeſſor 
Hebie Philologie), Dr. Profe pos le Profeſſor (katholiſche Theologie und 
5 ebräiſch), Dr. Räbiger, Profeſſor (ebangeli che Theologie und Hebraiſch), 

*. Schröter, Profeſſor (Mathematil), Dr. Dilthey, Profeſſor (Philo⸗ 

ſophie und Pädagogih, Dr. Weinhold, Beofeior (Deutſch), Dr. Karl 

eumann, Geheimer Regierungs⸗Rath und Profeſſor (Geſchichte und 

"Waherprventlihe Mitallıder DDr Örube, Brofefir (Boofogie) 

1 eder: . 2 eſſor „ 

Dr. Ferd. Cohn, Sehen (Botanit, Dr. Poleck, feste nabe une 

Ace v. Meyer, Peder (Pbyſik), Dr. Kölbing, Privat⸗Docent 
Efe Be be der en e 

N 0 in Hottingen⸗Zürich erſchei iodi 
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„Kleine Zürcher Zeitung“ zur Ausgabe 


Blattes, welche unter der Aufſchrift 
— .. —— —— 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 28. Mai. [Eine Verſamlung der liberalen 
Männer Breslau's] wird, wie ſchon angekündigt, heute, Donnerstag, 
Abends 8 Uhr im Saale des Breslauer Concerthauſes (früher 
Springer) abgehalten werden. Dieſelbe iſt von dem Comite der 


vereinigten liberalen Parteien einberufen und hat zum Zwecke,] Weit 


dem hochverdienten Oberbürgermeiſter von Berlin und früheren Präſi⸗ 
denten des Reichstages Herrn Mar v. Forckenbeck, die Anerkennung 
für ſeine jüngſt bewieſene mannhafte Haltung auszuſprechen. 


U. Breslau, 28. Mai. [Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Zoolo! 
ran Garten.] Die heute Nachmittag im Heinen Saale der alten 
Börſe abgehaltene Generalberſammlun eröhnele und leitete der Vorſitzende 
des Directoriums, Kunfmann Paul Riemann. Aus dem zunädjit vor⸗ 
9 5 — Geſchaſtsbericht für das Ahe 1878 theilen wir Folgendes mit: 

ie Einnahmen für verkaufte Eintrittskarten (Dutzendbillets, Abonnements, 
ſo wie Reitbillets 30e belaufen ſich auf 73,862 M., von welcher 
Summe jedoch 19,327 M. auf Hagenbeck in Hamburg, den Ausſteller der 

Nubiſchen Karawane, entfallen, jo daß dem Garten als Rein⸗Einnahme 
54,535 M. verbleiben, mithin 2483 M. mehr als im Vorfahre 1877, gegen 
die beſte Einnahme im Jahre 1876 aber immer noch ein Minus von 5360 
Marl. Der dem Garten aus der vom 1. bis 22. September währenden 
Schauſtellung der Nubiſchen Karawane erwachſene Gewinn beläuft ſich nach 


Abzug der demſelben zur Laſt fallenden Ausgaben dafür, ferner 11 Ab: l 


zug der dreijährigen Durchſchnitts⸗Einnahme wärend jener 22 Tage auf 
4700 M. Der r Mn a während jener Schauſtellung war a 
der 8. September mit 8073 Perſonen und 3543 M. Einnahme. Dutzend⸗ 
billets wurden für 12,026 M. ausgegeben. Für Abonnements find 484 M. 
vereinnahmt worden. Seitens der ſtadtiſchen Elementarſchulen i von 
dem ihnen gewährten , eee Beſuche in erfreulicher Weiſe Ge⸗ 
brauch gemacht worden, ebenſo zu ermäßigten Preiſen von verſchie⸗ 
denen Voltsſchulen der Umgebung Breslaus, ferner auch von der Taub⸗ 

zammen⸗Anſtalt, welcher ſtatt des bisherigen im Jahre einmaligen freien 

eſuchs des Gartens ein viermaliger gewährt wurde. Die Sommerconcerte 


* 


wurden regelmäßig und außerdem während 
Karawane noch einige Ae Egieee, ſowie auch Sonntags abgehalten. — 
Der Thierbeſtand 329 ut der am Schluſſe des Jahres 1878 aufgenom⸗ 
menen Inventur 329 Säugethiere, 420 Stück Vögel und 12 Amphibien. 
um Verkauf kamen eine Anzahl Damm: und Schweinshbirſche, Angora⸗ 
atzen, ferner ein Bär, ein Paar Lamas und ein Zebra, ſämmtlich im 
Garten geboren, außerdem verſchiedene Vögel, Enten, Gänſe, Hühner, 
Pfauen (gleichfalls eigene Zucht). Der Ertrag dafür, einſchließlich des Er⸗ 
löſes für Eier, Cadawer ꝛc. beläuft ſich auf 5033 M. Die Verluſte durch 
Tod betrafen außer kleineren geringwerthigen Thieren, wie immer, vorzüglich 
Affen, unter Anderem den im Jahre zuvor aus dem Lotterie⸗Fonds an⸗ 
gekauften Schimpanſe, ferner 1 Löwin und 1 Kameel, ſowie das Puma. 
Der Geſammtverluſt beziffert ſich auf nicht voll 6 pCt. des Taxwerthes der 
Thierſammlung, während im Jahre 1877 der Procentſatz 9½ pCt. betrug, 
beide Ziffern noch bedeutend unter dem erfahrungsmäßig ſich ergeben⸗ 
den Durchſchnitts⸗Procentſatz für den Verluſt. Für Tbierankäufe wur⸗ 
den verwendet 6031 Mark und zwar bauptſächlich zur Beſchaffung 
eines jungen afrikaniſchen Elephanten und eines Paares junger Löwen. 
Von den Geſchenken iſt zu nennen der vom Lotterie⸗Comite neu beſchaffte 
Schimpanſe. Angekauft wurden vom Lotterie Comite: 1 Paar ſchwarze 
Panther, 1 Paar Eland⸗Antilopen, 2 weibliche Wapitis, 1 Paar Biber, 
1 Paar Renntbiere, 1 Orang, deſſen Leben jedoch nur von kurzer Dauer war, und 
1 Mantelpavian. Außerdem find dem Garten von manchen andern Seiten Thiere 
verſchiedener Art überwieſen worden: 1 Baribal von Herrn Capitain⸗Lieu⸗ 
tenant Richard Aſchenberg in Hirſchberg, ferner 1 Paar Ambheriſt⸗Faſane 
von Director Pohl in Joſephinenhütte. Für alle dieſe Zuwendungen 
pricht der Bericht den wärmſten Dank aus, in der Hoffnung, daß dem 
Zoologiſchen Garten die Gunſt, welche er ſich dauernd zu erhalten ſtets nach 
Kräften beſtrebt iſt, auch fernerhin auf dem 7 nach ſeinem vor⸗ 
geſteckten Ziele zur Seite ſtehen wird. — Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto ſchließt im Debet und Credit ab mit 87,821 Mark. An 
Futter wurden verausgabt 26,659 M., die Gehälter und Emolumente be⸗ 
trugen 11,831 M., für RE incl. Arbeitslohn wurden 5555 M. 
verwendet, die Reparaturen an Gebäuden beanſpruchten 2507 M., für Be⸗ 
beizung, Beleuchtung und Bereinigung wurden berausgabt 1464 M. Auf 
das Grundſtück⸗, Immobilien⸗, Garten⸗Anlagen⸗, Inventarien⸗, Bilanzen: und 
Samen⸗Conto kommen zuſammen 31,006 M. Der Gewinn⸗Ueberſchuß betrug 
144 M., welcher auf Beſchluß der Verſammlung in einem Sparkaſſenbuche 
angelegt werden ſoll. Der Reſervefonds enthält 27,000 Die Bilanz 
ſchließt in Activis und Paſſivis ab mit 306,124 M. Nach Erſtattung des 
Reviſionsberichts ertheilt die Verſammlung Decharge und beſchließt, den 
Actionären an Stelle der ausfallenden Dividende für jede Actie von 
50 Thalern Eintrittskarten in Höhe von 1,50 M. in beliebigen Appoints 
zum Eintritt in den zoologiſchen Garten für das Jahr 1879 unentgeltlich 
zu gewähren. — An Stelle der aus dem Verwaltungsrath ausgeſchiedenen 
Herren Dr. Lewald und Commerzienrath Guſt. von Ruffer werden ge⸗ 
wählt die 2 — Eugen Ehrlich und Paul Korn. Die Wahl von 
BR oren fiel auf die Herren Particulier C. Keßler und Kauf: 
mann Wilh. Eckhardt. 


A. F. Breslau, 28. Mai. (Handwerkerverein.] Für den geſtrigen 
Vereinsabend hatte Herr Dr. Heinrich Körner einen Vortrag über „unſere 
Genußmittel“, d. h. diejenigen uns unentbehrlichen Genußbedürfniſſe an⸗ 
gekündigt, welche keinen Einfluß auf unſere Ernährung baben, alſo nicht 
als Nahrungsmittel zu betrachten ſind, ſondern nur eine vorübergehende, 
im erſten Stadium erregende, im zweiten Stadium betäubende Wirkung auf 
unſere Nerven hervorrufen. — Nach dieſer einleitenden Definition der Ge⸗ 
nußmittel, deren Verbrauch der Vortragende als einen Maßſtah für das 
ſociale Elend der Welt nachwies, unterzog derſelbe den Kaffee, Thee, die 
Chocolade, den Tabak und die beliebteſten Aang Getränke in ihrer Be⸗ 
reitungsweiſe, ihren Wirkungen und Verfälſchungen einer lehrreichen Be⸗ 
trachtung. Die Beſprechung der übrigen, zumeiſt im Orient gebräuchlichen 
Genußmittel von Opium, Haſchiſch u. ſ. w. für einen beſonderen Vortrag 
vorbehaltend. — Mit dieſem Vortrage, der ſich des lebhafteſten Beifalles 
der anweſenden Damen und Herren erfreute, ſchloß das Programm der 
Vorträge, deren Wiedereröffnung nach der üblichen Sommerpause im Sep⸗ 
tember ſtattfindet. — Nachdem Herr Freyhan die Mitglieder zur lebhaften 
Theilnahme an den belehrenden, während dieſer Zeit vom Vorſtand in 
Ausſicht genommenen Excurſionen und zum Beſuch der Montagsvereini⸗ 
gungen im Matthiaspark aufgefordert, ſchloß der gemiſchte Sängerchor des 
Vereins unter Leitung des Herrn Buſſe mit einigen anſprechenden Lieder⸗ 
vorträgen den Abend. 


— d. Breslau, 27. Mai. [VI. Deutſcher Gaſtwirthstag.] Die 
Tagesordnung für den am 18. und 19. Juni c. in München tagenden 
VI. deutſchen Gaſtwirthstag enthält folgende Punkte: 1) Entgegennahme 
des Berichts des Central⸗Vorſtandes über ſeine Thätigkeit a des ab: 
gelaufenen Verbandsjahres und über die Ausführung der ſeitens des V. 
deutſchen Gaſtwirthstages gefaßten Beſchlüſſe; 2) Ka enbericht (Referent 
Mierker⸗Berlin) und Fe egi 3) „ nge: 
legenheit (Referent Wieje- Berlin); 4) Bericht über die Verbands⸗Kochkunſt⸗ 
Ausſtellung im Jahre 1880 in Hamburg (Meferent Apdloff: Hamburg); 
5) Bericht über die Lehrbriefe und Antrag auf Feſtſetzung einer mindeſtens 
Zjährigen Lehrzeit für Köche (Referent Stolt⸗Verlin); 6) Antrag Hamburg 
auf Erhebung einer Aufnahmegebühr von den neu in den Verband treten⸗ 
den Vereinen in Höhe von 1 M. für jedes Mitglied (Referent Metter⸗ 
hauſen⸗Hamburg); 7) Bericht über den ſtatiſtiſchen Nachweis, die Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung der Schankſtätten betreffend (Referenten 
Merker⸗Berlin und Schneyder⸗ Königsberg); 8) Beſprechung der Eich⸗ 
Angelegenheit (Referent Müller⸗Berlin); 9) Geselle Halle, betreffend die 
e der . von Privat⸗Geſellſchafts⸗Localitäten an 
par Geſellſchaften (Referent Seebe⸗Halle); 10) Antrag des Vereins der 

erliner Weißbierwirthe und Verleger, betreffend die Verleihung eines 
Diploms an Gaſtwirthe, welche ihr 25jähriges eee feiern 
und mindeſtens 5 Jahre dem Verbande angehören (Referent Hanke⸗ 
Berlin); 11) Antrag Königsberg, Verbands⸗Ehrengericht betreffend (Refe⸗ 
rent Schneyder: Königsberg); 12) Antrag des Central⸗Bureaus, betr. 
die Aufnahme von Gaſtwirlhen in den Verband in ſolchen Städten, in 
welchen keine Verbandsvereine exiſtiren (Referent Stolt⸗Berlin); 13) Ans 
tra Kaſſel⸗Königsber „Gründung von Provinzialverbänden betreffend 
Geſerent Bohns⸗Kaſſel); 14) Antrag München, betreffend die Abſchaffung 
der Trinkgelder in den Gaſthöfen (Referent Spies: München) und 15) 
Wahl des Orts zur Abhaltung des nächſten (ſiebenten) dentſchen Gaſt⸗ 
wirthstages. 


Steinau, 26. Mai. [Vorſchuß verein. Dem Verwaltungsbericht 
über das verfloſſene 20. Geſchäftsjahr des bieſigen Vorſchußvereins ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Am Schluß des Rechnungsjahres zählte der Ver⸗ 
ein 436 Mitglieder. Der Raffenumjah betrug in Einnahme 399,819 M., 
in Ausgabe 390,117 M., ſo daß ultimo März ein Kaſſenbeſtand von 9702 
Mark verblieb. An Darlehen wurden bewilligt 668,657 M. 1882 Anträgen, 
e wurden 416,456 M. Die dem Vereine überwieſenen 1 9 — 
etragen 123,495 M., die Stammantheile der Mitglieder 63,989 M., der 
Reſervefonds 4530 M. Der Reingewinn beträgt 6647 M. und gelangt 
eine Dividende von 8 pCt. zur Vertheilung. In höͤchſt anerkennenswerther 
eiſe wurden von Seiten des hieſigen Vorſchußvereins zu der von uns 
erwähnten Stiftung 50 M. bewilligt. 


DO Tarnowitz, 27. Mai. bene e n e.] Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Regierung iſt bon der hieſigen Polizei⸗Verwaltung an ſämmt⸗ 
liche Grubenbeſitzer und Gewerkſchaften das Erſuchen geitellt worden, ihr zur 
Verichterſtattung an die vorgeſetzte Regierung mittheilen zu wollen, in 
welcher Weiſe die Lohnungen der bei denſelben beschäftigten Arbeiter er⸗ 
folgen, wobei der Wunſch ausgeſprochen wird, die Arbeiter möglicht einzeln 
u lohnen. Als Muſter in dieſer Hinſicht wird die Gewerkſchaft „Bismarck⸗ 
ütte“ aufgeftellt, bei welcher jedem Arbeiter 3 Tage vor der Lohnung ein 
ohnzettel über geleiſtete Arbeit behändigt wird, aus welchem der verdiente 
Lohn deutlich zu erſehen und dem Arbeiter die Möglichkeit geboten iſt, ſich 
noch vor Empfang der Lohnung von der Richtigkeit des ihm gebührenden 
Lohnes zu überzeugen. Es erſcheint in der That nothwendig, bierin ein 
einheitliches Verfahren feſtzuſetzen und die ſtrenge Durchführung deſſelben 
zu überwachen, um die vielfachen, den Arbeiterſtand ſchädigenden Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen. — Bis jetzt war es bei vielen Gewerkſchaften üblich, 
die Arbeiter in Belegſchaften (je nachdem 14 —60, auch 80 Mann) einzuthei⸗ 
en und danach auch die Lohnliſten anzufertigen. Am Lohnungstage wird 
der ganze Lohnungsbetrag einer Belegſchaft auf Grund einer Lohnungs⸗ 
liſte einem Arbeiter, gewöhnlich dem älteren, der Vel daha meiſt in gröberem 
Gelde ausgezahlt und dieſem die Vertheilung der Lohndeträge an die an⸗ 
deren Arbeiter der Belegſchaft überlaſſen. Durch den Mangel an Kleingeld 
ſieht ſich der Belegſchaftsführer fait jedesmal genötbigt, mit feinen Genoſſen, 
um nur das nöthige Kleingeld zu beſchaffen, Schankwirthſchaften aufzuſuchen 
und die Vertbeilung dort vorzunehmen. — Abgeſehen davon, daß durch ein 
ſolches Verfahren die Arbeiter gezwungen werden, einen Theil des ſauer er⸗ 


worbenen Geldes in Spirituoſen anzulegen, üben die Schankwirthe bei 
ſolchen Gelegenheiten eine jedenfalls nicht zu billigende Praxis darin, daß! Kammſorten feſt. 


der Schauftellung der alder fie den Arbeite 1 


ö eitern vorgeblich Is Kleingelde 
zum Ausgleich anbieten, der im 
auch anderswo billiger und befjer beziehen Ei Mancher Arbeiter, der 
mit dem ihm zuſtehenden Lohnbetrage gern in den Kreis ſeiner Familie Zus 
rückkebren möchte, iſt gezwungen, ſich ſtundenlang in den Schankwirthſchaften 
herumzuſchlagen, um nur in den Beſitz des wohlverdienten Lohnes zu ge⸗ 
langen. — Nicht ſelten ſind auch die Fälle namentlich bei kleinen Gewerk⸗ 
ſchaften, bei welchen die Lohnungen den Steigern ſelbſtſtändig überlaſſen 
werden, in welchen dieſe Beamten ſelbſt mit Schankwirthen und Kaufleuten 
in Verbindung dabin treten, daß letztere den Beamten Marken auf Lebens⸗ 
bedürfniſſe und Spirituoſen verabfolgen, um ſolche an die ihnen untergeſtellten 
Arbeiter nach Bedarf und nach Verhältniß des verdienten Lohnes in Form 
von Vorſchüſſen zu vertheilen und deren Werth bei der folgenden Lohnung 
in Abzug zu bringen. Hierdurch werden die Arbeiter gezwungen, ihre 
Lebensbedürfniſſe nur bei den betreffenden Kaufleuten und Schankwirthen 
ſelbſtredend gegen hohe Preiſe einzukaufen; und die Arbeiter, welche ſich faſt 
durchweg in gedrückter Lage befinden und nur ſo zu ſagen von der Hand 
zum Munde leben, beißen dieſe Einrichtung willkommen, weil ihnen damit 
ohne Mühe Credit gewährt wird, ohne in ihrer Kurzſichtigkeit zu bedenken, 
daß ſie ihre Bedürfniſſe auf dieſem Wege dem Werthe nach doppelt bezahlen 
müſſen. Mancher Arbeiter, der die Zeit über ſchwer gearbeitet hat, ſieht am 
Lohnungstage von ſeinem verdienten Gelde nur wenige Groſchen und iſt 
genöthigt, auf dieſe zweifelhafte Wohlthat der Markenvorſchüſſe wieder ein⸗ 
zugehen, um nur ſeinen nothwendigſten Lebensunterhalt zu beſtreiten. Wir 
können das Vorgehen der Regierüng in dieſer Hinſicht nur loben, und 
wünſchen ſowohl im Intereſſe der Gewerke als auch der Arbeiter, daß die 
Gewerkſchaften die Regierung zur Einführung einer einheitlichen Hand⸗ 
babung der Lohnungen bereitwilligſt unterftüsen. Dadurch dürfte dem 
oberſchleſiſchen Arbeiterſtande zu einer geregelteren Lebensweiſe verholfen 
werden. Der Arbeiter hat jedenfalls mehr Luſt und Liebe zur Arbeit, wenn 
er ſeinen Fleiß durch klingenden Segen gekrönt ſieht, den er unbeeinflußt 
durch Lohnungsumſtände ganz nach ſeinem Willen zu ſeinem Wohle ver⸗ 
wenden darf. Den Gewerkſchaften muß es auch wünſchenswerth erſcheinen, 
ordentliche, fleißige und zufriedene Arbeiter zu erhalten, da nur mit ſolchen 
der Betrieb geſichert ſein kann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Köln, 28. Mai. Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager das älteſte Mitglied der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, Joh. Claſſen⸗Kappelmann, 62 Jahre alt. 

Peſt, 28. Mai. Das Unterhaus nahm in der Generaldebatte 
den Entwurf des Militär⸗Einquartierungs⸗Geſetzes mit überwiegender 
Majorität an. 

Paris, 28. Mai. Die techniſche Commiſſion des Congreſſes für 
Herſtellung des interoceaniſchen Canals ſprach ſich mit 20 gegen 9 
Stimmen für die Linie Panama⸗Colon aus, und beſchloß beſonders 
die Herſtellung des Canals in der Höhe des Niveau des Meeres zu 
empfehlen. — Es verlautet, Grévy wird morgen das Decret unter⸗ 
zeichnen, wodurch wiederum mehrere Hundert wegen des Commune⸗ 
Aufſtandes Verurtheilte begnadigt werden. 

Nom, 28. Mai. Der Aetna iſt im Ausbruch. In Meſſina und 
Reggio ſehr ſtarker Steinregen; in Reggio geſtern Erdbeben. 

Petersburg, 28. Mat. Fürſt Lobanoff verließ am 24. Mak 
Livadia und ſollte geſtern in Konſtantinopel eintreffen. Der „Agence 
Ruſſe“ zufolge iſt Lobanoff zum Botſchafter in London, der gegen⸗ 
wärtige Geſandte in Athen zum Botſchafter in Konſtantinopel deſignirt. 
Der Czar beabſichtigt am 5. Juni von Livadia über Warſchau nach 
Berlin zu reiſen. 

Stockholm, 28. Mai. Nach einer aus Irkutsk hier eingegangenen 


Mittheilung von „Nordenskfold“, welche bis zum 8. Februar reicht, iſt a 


an Bord des Schiffes Alles wohl. 


Berlin, 28. Mai. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in Folge der von den 
auswärtigen Börſenplätzen vorliegenden ſchwächeren Notirungen in einer 
wenig feſten Haltung. Auch blieb der geſchäftliche Verkehr meiſt ſehr be⸗ 
ſchränkt. Derſelbe zeigte im Allgemeinen überhaupt nur einiges Leben in 


den Fällen, 'in welchen die Transactionen mit der Weihen in 
iſen⸗ 


Verbindung ſtanden. Eine Ausnahme machten nur die einheimiſchen E 

bahn⸗Actien, die ſich zu theilweiſe höheren Courſen lebhafter Kaufluſt er⸗ 
freuten. Die Prämienerklärung blieb auf das laufende Geſchäft vollkommen 
ohne Einfluß. In der Prolongation bedangen Credit 0,39) —0,40 Rep., 
Lombarden 0,80—1 M. Dep., Srampolen 0,30—0,40 Rep., Disconto⸗Com⸗ 
mandit 4—% Rep., Italiener 4 Dep., Ungariſche Goldrente 0,20 Dep., 
Oeſterreichiſche Silberrente 10 Cis. Dep., do. Papierrente 10 Cts. Dep., 
öprocentige Ruſſen 12 Dep., Ruſſiſche Noten 0,80 —0,90 Rep. In den 
internationalen Speculations = Papieren kamen zahlreiche Meinungs⸗ 
käufe per Juni zur Effectuirung. Beſonders zeichneten ſich Fran⸗ 
zoſen durch große Feſtigkeit aus. Oeſterr. Creditactien und Lombarden fan⸗ 


den weniger Beachtung. In der zweiten Börfenftunde beſſerte ſich die Ger 


ſammtſtimmung, ohne daß der Verkehr weſentlich an Umfang gewonnen hätte. 
Die öſterr. Nebenbahnen blieben faſt ganz geſchäftslos unb konnten ſich 
daher auch auf ihrem bisherigen Niveau ziemlich unverändert behaupten. 
Auch die localen Speculationseffecten betheiligten ſich nur wenig am Ver⸗ 
kehr. Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren feſt, Lauraactien ſchwankten im 
Courſe etwas. Nach ſchwächerem Anfang gewannen die auswärtigen Staats⸗ 


anleihen ſehr bald eine feſte Tendenz, doch blieb der Verkehr in dieſen 
Ruſſiſche Anleihen feſter, ruſſiſche Noten ſchwächer, per 
197 4—197% (Borprämie 


Werthen ſehr ſtill. 
ultimo 196 —196 4 —196½, W. Juni 19774 — 
200/2). Preußiſche und andere deutſche Staatsanleihen unverändert ſtill. 
Eifenbabnprioritäten mäßig belebt, von einheimiſchen 4½ und 4% bevor⸗ 
zugt. Lombardiſche 3 ſchwächer, Ruſſiſche ſehr ſtill. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarlte entwickelte ſich ein ſehr lebhafter Verkehr und erfuhren die No⸗ 
tirungen faſt durchgängig Erhöhungen. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 
1334 —134%, Rheiniſche 1244 —125%, Bergiſche 92,—93%. Stettiner 
ſehr begehrt, Potsdamer in lebhafter Sagi bei anziehendem Courſe. Maͤrkiſch⸗ 
Beide und ſteigend. Rumänen blieben ſtiller, Werrahahn zog etwas an. 
resdener Bahn ging ebenfalls zu höherem Courſe um, Nahebahn lebhaft. 
Bankactien waren mäßig belebt, Sächſiſche Bank, Kölner Wechslerbank, 
Dresdener Bank, Berliner Kaſſenverein, Wiener Unionbank und Deſſauer 
Landesbank erhöhten die Notirungen. Billiger waren dagegen erhältlich: 


4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 
Ruf. Central⸗Boden min. — ? | 
l. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,64—66 bez., 22er Ruſſen ——, Große R 

Staatsbahn —,— 


bez., New⸗Jork⸗Ciiy —— 


pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,38 bez. 


Stettin, 28. Mai. [9 


erlin⸗Stettiner Bahn.] 


im Betrage von etwa 28 Millionen angemeldet. ie 
London, 28. Mai. [Bei der geſtrigen Wollauction] waren die 


Ma ingeldes verſchiedene Lebenzmitfek 
die Arbeiter um bel ee Te 
5 en. Mane a 


n 


eee 


bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wienen 
Comm. —,— bez., 8% Rum. Div.⸗Sch. p. 78 5,60 Gd., Warſchau⸗Terez⸗ 
a aris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


3 
„ 


— 


be 4 
f. Paris, do. Papier und verl. min. 75 = * 


Zur Theilnahme J 1 
an der morgen bier ſtatifindenden General⸗Verſammlung der Actionäre der 
Berlin-Stetiiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find bis jetzt die Vertreter von Actien 


Vreife für Capwollen und geringe auſtraliſche Wollen unregelmäßig. Gute 


Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche Reichs- Anl.|4 


98.50 bz 


Gonsolidirte Anleihe 4½ 106,80 bzB 


do, 18764 
..... 4 


do, 
Btaats-Anleihe 


Btaats-Schuldscheine . 3½ 94,25 


98.75 bz 
98,60 bzB 
bz 


Präm.-Anleihe v. 1885 3½ 15, bd 
Berliner Stadt-Oblig. 4 ½103. 10 B 


Berliner 41/1102 70 bzB 
Pommersche . 3½ 88,20 bz 
do. — 44 40 8 
d 2... „[4141103,60 bz& 


f 
f 


oe. 
do,Lndsch.Crd.jdtjg] — — 


Berliner Börse vom 28. Mai 1879. 


Weohsel-Gourse, 

Amsterdam 100 FL... 8 T.j51,169,50 bz 
do. do, 2 M. 3½ 169,10 ba 
London I Lostr. 3 M. 22,38 bs 
Paris 100 Fres . 8 T. 2 | 81,10 bz 
Petersburg 100 SB... ..| 3 M. s 193.90 bz 
Warschau 100 BB, ....| 8 T.|6 186.25 bz 
Wien 100 FI. 8 T.|4 17359 bz 
do, Ao. „ „ „e na nn 2 M. 4 172 5c bz 


surh, 40 Thaler-Loose 269,60 bz 
Badische 36 FL-Loose 166,00 bzG 
zraunzchw. Präm.-Anleihe 88,50 bz 


Posensche neus. 5 97,15 bz Ildenburger Loose 162,00 bzö 
Schlesische 1 — — Ducate: 1B 4205 8 
Tadschaftl, Gentraild | 97,00 05 e Salt Bu 1186 ba 
ee 1 980 b: ple 16.23 be |do.Sülbergd — — 5 
3 Posensche 9 1 95 40 12 Imperiale Russ. Bkn, 196,65 bs 
Preuss ische 85 2 = ß 
JJ Westfal. u. Rhein.4 | 9975 B N Aotien 
4 Sächsische 4 5a B 4 vid. pro 2 18207 
Schlesische 4 | 96,50 bz achen-Mastricht. 2 2 14 9 b 
Badische Präm.-Anl, 4 233.0 b20 Berg.-Märkische . 3 | 4 4 1:925°-75 b 
Baierische 4% Anleihe/4 134,5 bas I Rerlin-Anhalt . . 54 s f | 9390 bz 
Göln-Mind,Prämiensch|2+4 [132,50 — 1 . - = - = 
6 -Gorlits „ 
eee bat. bead, Wr , 3% 14 068 be 
4 erl,-Potsd-Magdb| 3½ 2 „ * 
Hypotheken- Certificate. Berlin-Stettin . Tiho| 3% 4 (10400 826 
n 5 [11050 bz Böhm. Westbahn 5 5 | 83,75 bz 
Fakb. Pid. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 99,50 b  fBresl.-Freib, .... 2% 2½% 4 | 78,00 620 
do. do. 5. 103, % bag Cöln-Minden . . 5½0 6,5 4 [133,25-75 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 bz IDux-Bodenbach. B.] 0 0 4 | 2849 ba 
40. do. d. s, 103,0 bz@ Sal. Carl-Ludw.-B.| 9% 8.14% fie de bz 
Künd br. Cent.-Bod.-Or. 4½J0 l, 2 B Halle-Sorau-Gub. ‚| 0 0 4 | 14,16 ban 
Enkü'nd, do. (1872))6 103.28 bz Hannover-Altenb, | 0 0 4 | 1480 bzB 
de rückzb. & 11015 11659 B Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 60,15 bz 
de do. 0. 4½ 103,10 bz Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 | 58,69 b 
Unk. H. d. Er. Bd.-Ord. B. 5 — — Ludwigsh.-Bexb. 9 ) 4 18475 bz 
do, III. Em. do, /5 103,0 ba Märk.-Posener „,| 0 a 4 | 25,10 vz 
Kündb,Hyp.Schuld. do, | — — Magdeb.-Halberst.| 8 | 91, 4 144,50 bz 
Hyp-anth. Nord-G.C-BIG | 96,4% bag IHainz-Ludwigsh. 5 ũ 4 1 | 75,60 bz 
o, do, Pfandbi. 6 | $4,5u b RNiederschl.-Mark. . 4 4 4188, 6 
‚Pomm. Hyp.-Briefe . . [100,25 8 Oberschl. A. C. D. E. 8½ 8½ 3½ 156,00 bd 
do. do, II. Em.5 f 20.70 8 do. B.. 8½ 8½ 3½ 137,10 @ 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 1132 bzd Oesterr.-Fr, St.-B.] 6 6 4 1476,50-78 60 
do, do, II. Em. 5 10,% @ Oest. Nordwestb.| 4,18 — s 235 00 bz 
do, Sof. rKzIbr. m. 106 14,4 b est. Südb.(Lomb.) 0 ñ o 4 168,00-67½ 
40. 4½ do, do, m. 110 4½ 96,25 bad Ostpreuss, Südb. ‚| 0 0 4 49,00 bz 
Meininger Präm,-Pfdb.|4 118,16 @ Rechte-O.-U.-B, . 6% | © 4 1126,76 bz@ 
Ptdb. d. Oest.Bd.-Or.-Ge.[5 — — Reichenberg -Pard.| 4 4 4½ 43,80 bz 
Behles. Bodener.-Pfdbr. 5 |i62,10 G Rheinische. .... 7 7 4 1124,75 bz 
do. do. 4½ 39,25 E do. Lit. B. (ad gar.) 4 | & 4 96.4% b 
Büdd, Bod,-Ored.-Pfdb.|5 10,0 8 Khein-Nahe-Bahn 0 O 4 | 18,66 ba 
da. do. 4½% %% %½ 10 ½ f es — A 1 1 a u 
ee N weiz Westbahn , 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener 4½ | Alf, U 16420 be 
0 R. (1.1.1. 4½% 67,10 ba Thüringer Lit. A.] 11 8 5 2 
eat. ur 18% Ib 61,12 bz JWarschau-Wien, „| 5 * — 4 1188.40 ba 
„ 4 76,09 bzB — — — 0 —ä—äʒäͥ4ꝓ6 ſU——— — 
. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do, der Präm.-Anl, 4 14, d Berlin-Dresden 0 0 5 209,76 bro 
do, Lott.-Anl. v. 60 % 127.80 bs Berlin-Görliizer,, .| © 0 5 42,00 bad 
de, Credit-Loose . fr. 1524,66 @ Breslau-Warschau) 0 0 5 30 25 bz 
do, Ger Loose . fr. 290. % br IHalle-Sorau-Gub. 0 f s | 43,76 ba 
"Russ, Präm.-Anl. v. 6415 148.9 bz Hannover- Altenb,| 0 0 5 | 30,75 ba 
40, do. 186615 1146,59 dz Kohlfurt-Falkenb. © e ö | 20,25 536 
40. Orlent-Aul. v. 187715 | 67.49bz Märkisch -Posener| 4½ | 5 . |5 | 93,50 bz& 
do, II. do, v.1878/5 | 67,50 bzB 'fMagdeb,-Halberst,| 3½ | 31/4 3½ 86,75 bz& 
do, Bod.-Ored.-PIdbr. 8 | 77,06 bzB do. Lit. C.] 8 8 5 109.75 bs@ 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 78,29 etbz foctpr. Südbahn 6 |5 |5 | 92,40 bz@ 
Buss.-Poln.Schatz-Obl./4 | 82.2) bz Rechte-O.-U,-E, . .| 6½ | 7 5 125,60 bas 
„Foln. Pindbr. III. Em. 5 | 614% bz Rumknier 8 8 8 1:81,90 ba 
; Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 6483 bzB Saal-Bahnn 0 0 5 28,0 bag 
Amerik. 5 p. — —— Weimar-Gera . 6 10 IS | 23,90 bz 
0. 2 
do. 60% Anleihe. . 5 101, 20 @ Bank-Papiere, 
tal. 50% Anleihe „..5 1 — Alg.Deus,Hand.-6.| 122 |4 1 51,75 bad 
„Ital. Tabak-Oblig.. 0 — — Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 1.—— 
Baab-Grazeri00Thir.L|4 | 82,20 brB Berl. Kassen-Ver,) 84/,;,| 8%0 4 161.00 G 
Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-Ges.| 0 9 4 | 65,55 bz@ 
Türkische Anleihe . fr. 11.75 B Brl. Prd.-u. Hdls.-B. (6 % 4627,78 6 
Ungar. Goldrente . 6 | #1,99 d fBraunschw. Bank. 3 4½ |A | 81.09 8 
do. Loose (M. p. St.) r. 18.0 brG fBresl, Disc.-Bank.| 3 3 4 | 79,00 bo 
Ong. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 | 80,5C bz Bresl. Weahslerb.| 54, 5% 48500 bz@ 
do, Schatzan w.. 6 — — Coburg. Ored.-Bnk.| 5 4½ 4 | 7459 bB 
40. do. II. Abth. 6 1038 @ Danziger Priv.-Bk.| O sis 4 106,0 8 
Schwedische 10 Thlr.-L oo — Darmst, Creditbk.] 6¼ 6% |4 1131.50 b 
Finnische 10 Th)r.-Loose 46,60 B Darmet. Zettelbk.| Bj; 5½ |4 [104,25 bz 
Märken-Loose 39,25 bz Deutsche Rank 6 6¹ 4 12,60 bs 
do. Reichsbank 6,29 6,5 4½ 155 00 bz@ 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. 40. Hyp.-B. Berlin) 1½ | 6, |4 | 89,05 B 
erg Märk. Serie II. 4½ l 1,5% bag Disc.-Oomm.-Anth.| 5 | 615 |4 15400 bz 
40. III. v. 1. 3½ 88,50 bzB do. ult.. 5 6½ 4 |154,00-55,09 
40. do. VI. 4½ 10,0 8 Genossensch.-Bnk.| 6½ | 54, |4 380 8 
40, Hess. Nordbahn, 5 |162,00 G do. junge] Bi, 5% 8,78 6 
Werlin-Görlits 8 2 Goth. Grundcredb.| 8 6 4 | 95,00 bo 
LT N 400 97,009 ba do. junge 8 6 4 | 94,09 bzB 
do, Lit. O.. .. 4½ 9220 brd IHamb. Vereins-B.|106 | 734 [4 — — 
« Brosl-Freib, Lit, DE. FE. 4½%/10f. 10 G Hannov. Bank, ..| 6 6½% 4 103, c% 6 
do. Lit. 6.4 —— Königsb.Ver,-Bnk.| 6 |6 4 8780 6 
do. do. H. 4½, 10% 5 bz Lad w.-B. Kwileckl.] 0 — 463 0 
do. do. 3.41,1100,25 ba, Leipz, Cred,-Anst,| 5%; | 6%, |4 [12350 ba 
de. 40. K. 4½ 10, 2 B Luxemburg. Bank! 6½ 7½ 4 [118,70 6 
do von 1876. [103,99 bz Magdeburger do, | 5% %o |4 |111,75 ba 
Obin-MindenIII. Lit. A. 4 7. % bz Meininger do, | 2 2½% |4 | 65,25 bag 
do, .. Lit. B. 4½ — — Nordd. Bank ...| 8½ 8% 4 1430) bzB 
do, . IV. 497,30 bas Lordd. Grunder.-B.| 5 0 4 | 4900 50 
do, Wehr Ve —— Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 75,00 © 
: Ballo-Borau-Guben , 4½ 103. 0% B Oest. Cred,-Actien| 8½% | 83,4 4 |4621/4-464 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99,00 ba Posener Pro,-Bank| 6½ | 4 4 106.60 @ 
‘Märkisch-Posener . . 5 — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 [7 4 | 17,00 bzB 
I.-M. Staatsb. I. ger. 95,0% 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 9% |4 124,25 bas 
40. do, II. Ber. rer Sächs. Bank . 5% 3% |4 108,4 bz 
de, do. Obl. L. u. II. 4 98.10 6 Schl. Bank-Verein| 5 6 4 | 92,75 bz& 
do, do. Ber. 4 | 97,40 bz Weimar. Bank 0 % 4 | 37,50 bz 
„Oberschles. 4. — 2 Wiener Unionsbk.| 3½ 5 (4 | 150,06 bzB 
do, Bine 3½ 89,10 0 
40. GG. 497 6 In Liquidation. 
40. DP7 . 41974 Berliner Bank. — ı— kr. 4006 
de. RE 3½ 89,00 B Berl. Bankverein — — ftr. — — 
40. eben 4% 102, 0 Berl, Wechsler-B.| — — fer.“ — — 
do, . .. 4561 — Centralb. f. Genos.| — | — lin | 8,00 8 
40. 8 4½, 100 8 Deutsche Unioneb.| — | — ftr. — 
do von 1669. 102% bad @wb, Schuster u. C. — — fr. — — 
doe. von 1873.44 — — Moldauer Lds.-Bk.| — — tr. — — 
40. von 1874. 4½ 10 bzB Ostdeutsche Bank| — — ftr. — — 
„do. Brieg-Neisse4½ — — Pr. Credit- Anstalt. — — fr. — — 
do. Cosel-Oderb.] 4 — — gächs. Cred.-Bank| — — ftr. 10,75 @ 
do. do. 5 103,60 8 Schl. Vereinsbank — — fr. 63 6 
„do.8targard-Posend | — — Thüringer Bank ‚| 0 — ltr. 80,0 8 
de, do. II. Em. 4½ — — 
do, do, III. Em. 4½% — — Indusirie-Paplere, 
do, Närschl.Zwgb. 3a] — — Borl,Eisenb.-Bd-A| — | — If] — — 
- Ostpreuss, Büdbahn .)41/91:00,75 8 D. Eisenbahnb.-@.| 0 6 4 | 1240 bad 
% Bochts-Oder-Ufer-B.. 4259 B do. Reiche-u.Co.-B.| 0 I— 4 ! 91,50 bz 
Mehlosw, Eisenbahn .|41j31'02,00 bz Märk. Sch. Masch. G 0 | — 14 | 31,49 bza 
Nordd. Gummifab.| 4 |4 14 | 5100 B 
Oharkow-Asow gar ..|6 88,0% bas Westend. Coma) — |— ftr. —— 
do. do, in Pfd, Sterl, N 
20 Mark gar. s 8580 8 .Hyp.-Vers.-Act|8 E % | 91,90 ba 
e eee Schles, Feuervers. 6 21 ftr. 965 B 
do. do. in Pfd.Sterl\5 | 8550 bag pongersmarkhütt. 3 1 4 | 33,06 ba 
„Ges- Bodenbach . . . ‚ir. 8,28 bd Boren. Uu * 2 
do, II. Emission. .|fr. | 74,50 bz@ ei m. 
Brag-Dux . . . fr, | 3206 bas IKönige- u. Laurah 1 — 4 | 7460 bz 
@al, Carl-Ludw.-Bahns | 00 bz Lauchhammer. |— 4 81,6% 50 
40. do. neues | 88,60 8 Marienhütte 3 — 4 81,18 bad 
‚Kaschau-Oderberg . | 6950 bag ens. Redenhütte.| — | — 43,00 
© Nordostbahn . .|5 66,59 bz& Schl. Kohlenwerke| 0 ur 4 15,00 bzB 
Bug. Ostbahn . . . . % | 6460 ben schl. Zinkh.-Actien Si 5½ ja | 7960 B 
“Wemberg-Ozernowitz ‚5 | 1,86 bz@ do. St.-Pr.-Act,| 6½ 6 ½ |4 | 90.66 bzB 
= Po Pt — Tarnowitz. Bergb. . 0 10 ee 
0. „ 5 ä ütto — 
a. ; IV 5 9252 5 Vorwärtshütte Ä 
‘Mährische Grensbahn Baltischer Lloyd.“ — |— 46 0 
gr ra gm . . 25,25 ba I Bresl. Bierbrauer. ’ 85 fr. a 
1 a er Bresl. E.-Wagenb. 25 br 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 16,1% ba do, ver. Oelfabr.|5 | — 4 | 61,00 dad 
@esterr,-Französische .|3_ 369,60 bag Erdm, Spinnerei .| 0 0 412.78 bz 
do. II. 3 36%½76 ban Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 | 63,75B 
de, südl, Btaatsbahn 3 Ze beg IHofm. Wag. Fabr. 0 |0 4 | 20,25 bz@ 
40. neue! |268,66 bas .- Schl. Eisenb.-B|O |6 44. 8 
d, Odligstionenſs | 92,49 bz Schl. Leinenind. 1 — 14 | 79,50 bz 
Bumän. Eisenb.-Oblig.|6 | 50,06 bd do. Porzellan 1½ 1½ [4 | 6,00 B 
eee 2 . 0 3 — g frineimeh, MA. 10 — 14 2660 b 
0. — — . 
40 IV.. 5 | 92,60 bas Bank-Discont 3 pot. 
4 V. 8 | 8979 ba Lombard-Zinsfuss 4 pOt, 
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el 20, 445. 
50. Böhmiſche Weſtbahn 167%. 
21. Galizier 210%. 


Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
ariſer Wechſel 81, 


337%. Lombarden “) 79. Nerdweſtbahn 118%. S 


rente 
1800er Looſe 122%. 


National⸗Bank 735, 50. Darmſtädter 


59%. O ich. Goldrente 69%. ar. 
Ruſſ. Beh 77%. Ruſſen 1872 5 % 


Un 


Goldrente 81%. 
.Neue ruſſ. Anleihe 88. 


luß⸗ 
Asie 
Eliſabethbahn 157%. 
ofen *) 
ers 


ilberrente 61%. Pat 
aliener 


Looſe 296, 70. Creditactien“) 231%. Oeſt. 
Bank i Hat 80. 


131% 


Meininger 


VVV 
w en . O. ahn⸗ ationen * 2 can 
10776. Reichsbank 155. Hei » Unleibe 99%. Il. Breathe 57%. 


— Feſt. 
tach Schluß der Börfe: Creditactien 31%, Franzoſen 238%, Lombar⸗ 


den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 211, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 28. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Lourſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 125 J, Silberrente 61%, Oeſterr. Goldrente 69%, Ung. Goldrente 
82, Creditactien 232%, 1860er Looſe 122%, Franzoſen 597, Lombarden 
197, Ital. Rente 79%, Neue Ruſſen 88, Vereinsbank 122%, Lauras 
hütte 74, Norddeutſche 144%, Anglo⸗deutſche 35%, Amerik. de 1885 95%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 134%, Rhein. Eiſenbahn do. 125%, Berg⸗Märk. do. 
93 5 . do. 180%. Altona⸗Kiel do. 124. Disconto 1% pCt. 
— Sehr feſt. 

Hamburg, 28. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
per Mai 190 Br., 189 Gd., per September⸗October 192 Br., 191 Gd. 
Roggen per Mai 120 Br., 119 Gd., per Sept.⸗Octoher 124½ Br., 128% Gd. 
Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl zubig, loco 59%, per Mai 59%, per 
October 60. Spiritus matt, per Mai 37% Br., per Juni⸗Juli 37% Br., per 
Juli⸗Auguſt 33% Br., per Aug.⸗Septbr. 39% Br. Kaffee zubig, Umſatz 1500 
Sad. Petroleum matt, Standard white loco 9, 10 Br., 8, 90 Gd., per 
Mai 8, 90 Gd., ver Auguſt⸗December 8, 45 Od. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 28. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimport 13,000 B., 


davon 11,000 B. amerikaniſche, 2000 B. Pernam. k 
Liverpool, 28. Mai, Nachmittags. [(Baumwol 89 (Schlußbericht.) 
Umfag 7000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ameri⸗ 


kaniſche weichend, Surats ah * amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 


6/5, Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6% 
bits wobl, 28. Mai. Weitere Meldung: Alle Baumwollſorten % D. 
illiger. 


Peſt, 28. Mai, Vorm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und Termine feſt, per Frühjahr 10, 03 Gd., 10, 07 Br. — Hafer per Früh: 
jahr 5, 75 Gd., 5, 80 Br. — Mais per Frühjahr 5, 20 Gd., 5, 25 Br. — 
Wetter: Schön. ö 

Paris, 28. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, per Mai 27, 75, per Juni 27, 50, per Juli⸗Auguſt 27, 50, 
per September⸗December 27, 50. Mehl behauptet, per Mai 58, 25, per Juni 
58, 50, per Juli⸗Aug. 59, 75, per Sept.⸗Decbr. 60, 25. Rüböl ruhig, per 
Mai 82, 00, per Juni 81, 75, per Juli⸗Auguſt 82, 50, per Sept.⸗December 
83, 50. — Spiritus weichend, per Mai 53, 75, per Septbr.⸗Decbr. 54, 25. 
— Wetter: Bedeckter Himmel. ; 

Paris, 28. Mai, Nachmitt. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Mai pr. 
100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 58 00, pr. Juni 58, 00, per Juli⸗ 
Auguſt 58, 25, per September⸗December 58, 00. 

London, 28. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Träge. 

Antwerpen, 28. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. ern 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 20 bez., 20% Br., 
per Nec 20% Br., per September 21 Br., per September⸗December 21% Br. 
— Weichend. 

Bremen, 28. Mai, Nachmittags. Petroleum zubig- (Schluß bericht. 
Standard white loco 8, 25—8, 30 bez., per Juni 8, 10, per Juli 8, 10, 


per Auguſt⸗December 8, 35. 

Berlin, 28. Mai. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſehr ſchön, 
die Hitze freilich auch ſchon recht ſtark. Man hat auf Grund wenig ermu⸗ 
thigender auswärtiger Berichte auf einen matten Verlauf des heutigen 
Marktes gerechnet und bot für — * anfänglich ſchlechtere Preiſe, die 
jedoch ſo wenig Anklang bei den Verkäufern für Termine fanden, daß 
mäßiger Umſatz ſich erſt zu ungefähr geſtrigen Preiſen entwickelte. Loco 
war heute ſehr wenig Handel. Roggenmehl ruhig. — Weizen hat ſich 
voll im Werthe behauptet; die Verkäufer waren recht ſpärlich vertreten, ſo 
daß winziger Begehr genügt haben würde, um die Preiſe zu ſteigern. — 
SR loco matt, auch Termine waren eher billiger käuflich. — Rüböl ohne 

enderung und ſehr ſtill. — Petroleum billiger mit etwas mehr Umſatz. — 
Spiritus hat ſich 3 im Werthe rt; der Handel iſt, bei 
großer Zurückhaltung der Käufer, recht ſchwerfällig. 

n 


Weizen locs 170—207 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., feiner weißer Beli er — M. bez., 
blauſpitziger poln. — M. ab Kahn bez., per Mai 193/½ —194 M. bez., per 


Mai⸗Juni 193½ M. bez., per Juni⸗Juli 192 —193½½—193 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 162 Mark bez., per Sepkember⸗October 19344 —194 Mark bez. 
Gel. 2000 Eine. Kündigungspreis 193% M. — Roggen loco 122—140 
Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſ. 122 M., inlän⸗ 
diſcher 1324—136% M., geringer inländ. — M. ab Kahn und Bahn bez., 
per Mai — M. bez., per Mai⸗Juni 122—122%—122 Mark bez., per 
ni⸗Juli 122—122½ —122 M. bez., per Juli⸗Auguſt 124 M. bet per 
uguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 129—129½ M. b 
October⸗November 131 M. bez. Gekünd. 19,000 Cir. Kundigungspreis 122 
Mark. — Gerſte loco 120—185 M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 
115—122 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. ab Bahn bez., 
amerikaniſcher 115% Mark frei Wagen bez. — Hafer loco 120 —145 Mark 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 125—132 
M. bez., ruſſiſcher 120—128 M. bez., vommerſcher 130—132 M. bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 127—132 M. bez., böhmiſcher 127 —132 M., feiner weißer pommer⸗ 
ſcher und mecklenburgiſcher 133—135 M. ab Bahn bez. per Mai 130 Er 
bez., ver Mai⸗Juni 129 M. bez., per Juni⸗Juli 129 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 129 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. — Mt. bez, per tbr.⸗October 
132½ M. bez. Get. 2000 Ctr. Kündigungspreis 130% Mark. — Erbſen, 
Kochwaare: 143 bis 190 M., Futterwaare: 132—142 Mark. Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 28,00 bis 27,00 M. bes., 
Nr. O: 26,50 — 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25,00 —23,50 M. bez. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. unperſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 185 
bez., Nr. O und 1: 18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 
Nr. 0 und 1: incl. Sad per Mai 18,20 M. bez., per Mai⸗Juni 18,05 bis 
18,00 Mark bez., per Juni⸗Juli 17,95—18,00 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
18,00 M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per Septem er⸗Oetober 
18,30 M. bez. Gekündigt 2500 Centner. Kündigungspreis 18,20 Mark. 
— Oelſaaten: Winter⸗Raps per September⸗October — Mark be — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. dez, ohne Faß 56 Mark bez., 
per Mai 56,7 —56,5 M. bez., per Mai⸗Juni 56,5—56,4 M. bez., per Juni⸗ 
uli — M. bez., per September⸗October 57,5 Mark bez, per October ⸗ 
obember 57,6 M. bez., per Nobember-December 57,8 Mark 13 Gelündigt 
2500 Etnr. Kündigungspreis 56,5 M. — Leinöl loco 61 M. — Petro⸗ 
leum loco per 100 Kilo incl. Faß 20,3 M. bez., ver Mai 20 Mark bez., 
je Mai⸗Juni 20 M. bez., per Juli⸗Auguſt 20,5 Mark bez., per Septem⸗ 
er⸗October 23,8 M. bez. Gekündigt — Ctr. er — M. 
Spiritus loco obne Faß 51,9 N. bez, per Mai 51,651, M. bez., per 
Mai⸗Juni 51,5 — 51,3 Mark bez., per Juni⸗Juli 51,5—51,3 Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt 52,6—52,4 Mark dez., ver Auguſt⸗September 53,2—53 Mark 
dez., per Septbr.⸗October 52,5 M. bez. Gekündigt 230,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 51,4 Mark. 
„ Bteölau, 29. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchaͤftsverkehr am beu- 
tigen Martte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
ſchwach preishaltend. 


Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher — 16,60 
bis 18,50—19,00 Mark, gelber 16,50—17,80 bis 18,30 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,40— 13,00 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. i 
Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mark. ; 
1 A 1 ana angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
„40 Mar 5 
Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mark. 
Erbſen unberänvert, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictorias 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Maat pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 
bis 8.10 Mark. blaue 7,30—7,60—8,0 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mart. 
8 0 I 8 en ſehr fel. timmung. 
aglein ſehr feſt. 
1 Pro 100 


ro Kilogramm netto in Mark und 1 
Schlag⸗Leinſaat . 26 25 24 50 
Winterrars 25 24 50 23 50 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Rilogr. 9,20—9,60 Mart, fremde 
7808,10 Mark. 5 


lr. 
N. mit dem Vorbehalt des Rückaufs 


Thomsthbee ig, pr. 50 Kilogr. 1 1417 19,50 Mark. 
Ar 92 Be 15 10⁰ Weizen fein 27,00 — 28,50 
Mark, Roggen fein 19,75 —20,75 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mark, 


Roggen-Futtermebl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80 —7,80 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark pr. 50 page 
Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock &600 Kiloar. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai!28., 29. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U. Morgens 6 U. 
196 [4 132 + 1109 


Luftwärme on 00.“ A 
Luftdruck bei oo 329%40 329 59 329 07 
Dunſtdruk 44,45 4 53 44 14 
Dunſtſättigung 44 pCt. 74 pCt. 75 pCt. 
——.——.—.—̃ . SO. O. SO. 2. SO. 3. 
Wetter bezogen. heiter. heiter. 


Win der See zue 48, 0. 
Breslau, 29. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 62 Cm. U.⸗P. 1 Mt. 74 um. 
——— ꝓß— —ũ—ä—. 2 —ů > ů 22 2A2ãů ů ů De an 2 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend Beſtimmungen über das niedere Unterrichtsweſen. 
N Vom 19. Mai 1879. a 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen, für 
Elſaß⸗Lothringen, was folgt: 

$ 1. Die Rechte der Bezirke an dem beweglichen und unbeweglichen 
Vermögen, welches dem Gebrauche der Lehrerbildungsanſtalten gewidmet 
oder zur Unterhaltung dieſer Anſtalten beſtimmt iſt, gehen am 1. April 
1879 auf den Landesfiscus über. — Vom gleichen Zeitpunkte ab kommen 
die den Bezirken 107 Artikel 35 des Geſetzes über das Unterrichtsweſen 
vom 15. März 1850 (bulletin des Jois X. serie Nr. 2029) obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen in Wegfall. — Bezüglich des im Wiederaufbau begriffenen 
alten Lehrer⸗Seminars in Colmar treten die Beſtimmungen des erſten und 
zweiten Abſatzes dieſes Paragraphen erſt mit der Fertigſtellung des Baues 


in Wirkſamkeit. 

$ 2. Wenn das nach § 1 auf den Landesfiscus übergegangene unbe⸗ 
wegliche Vermögen in der Folge ſeiner gegenwärtigen Beſtimmung entzogen 
werden ſollte, ſo fällt es an den Bezirk, welchem es vor der bee 


hort hat, zurück. Daſſelbe iſt in dem Zuſtande zurückzugeben, in welchem 
es ſich zur Zeit der Außergebrauchsſetzung befindet. — Das bewegliche Ver⸗ 
mögen fällt an den Bezirk in dem Falle zurück, wenn die Anſtalt, deren 
Gebrauch es gewidmet oder zu deren Unterhaltung es beſtimmt geweſen iſt, 
völlig aufgehoben wird. 1 £ 

3. Vom 1. April 1879 ab wird bei Anwendung der Beſtimmungen 
in $ 1 Nr. 1 des Geſetzes, betreffend die Beſoldung der Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Elementarſchulen, vom 4. Juni 1872 (Geſetzbl. 
S. 169) und in $ 11 Nr. 1 des Oeſches⸗ betreffend die Feſiſtellung des 
Landeshaushalts⸗Etats für das Jahr 1877, vom 22. December 1876 (Ge⸗ 
ſetzblatt S. 31) die Dienſtzeit von dem Zeitpunkt an gerechnet, an welchem 
nach Erlangung der Befähigung zur propiſoriſchen Verwaltung eines Ele⸗ 
mentarſchulamts oder zur definitiven Anſtellung in einem 11 77 die Ver⸗ 
wendung im öffentlichen Schuldienſt begonnen hat. e leibt die Dienſt⸗ 
gi welche vor den Beginn des zweiundzwanzigſten Lebensjahrs fällt, außer 


erechnung. 

§ 4. gie Bezirks⸗Präſidenten find ermächtigt, ausnahmsweiſe Tolgen 
mit der Verwaltung eines Elementarſchulamtes betrauten Perſonen, welche 
die in § 3 bezeichnete Befähigung erlangt und das einunbywanglafie 
Lebensjahr vollendet haben, die ihrer Dienftzeit entſprechende Beſoldung 
G1 Nr. 1 des 90 5 vom 4. Juni 1872, 8 11 Nr. 1 des Geſetzes vom 
22. December 1876) ſchon vor ber definitiven Anſtellung zu bewilligen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben 18 den 19. Mai 1879. 


Wilhelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers: Herzog. 

Bekanntmachung, betreffend die Beſchäftigun endlicher Arbeiter 
in Beira j Huf een ves 8 gi ae Ee bat der 
Bundesrath nachſtehende Beſtimmungen über die Beſchaftigung jugendlicher 
Arbeiter in Spinnereien erlaſſen: 

I. Sen Arbeitern darf in Hechelſälen, ſowie in Räumen, in 
welchen Reißwölfe im Betriebe find, während der Dauer des Betriebes eine 
Deihäftigung nicht gewährt und der 3 nicht geſtattet werden. 

II. Für junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren, welche ausschließlich 
zur Hilfeleiſtung bei dem Betriebe der Spinnmaſchinen verwendet werden, 
tritt die Beſchränkung des 1 135 Abſatz 4 der Gewerbeordnung mit fol⸗ 

enden Maßgaben außer Anwendung: 1) die tägliche Arbeitszeit darf 

1 Stunden nicht überſchreiten; 2) vor dem Beginn der Beſchäftigung iſt 
dem Arbeitgeber für jeden Arbeiter ein ärztliches Zeugniß einzuhändigen, 
nach welchem die körperliche Entwickelung des Arbeiters eine Beſchäft gung 
bei dem Betriebe der Spinnmaſchinen bis zu 11 Stunden täglich ohne Ge⸗ 
fabr für die Geſundheit zuläßt; 3) der Arbeitgeber hat mit dem ärztlichen 
Zeugniß nach § 137, Abſaz 3, der Gewerbeordnung zu weste 

III. In den Räumen, in welchen beat Arbeiter beſchäftigt werden, 
muß neben der nach 8 138, Abſatz 3, der Gewerbeordnung auszuhängen⸗ 
den Tafel eine zweite Tafel ausgehängt werden, welche die Beſtimmungen 
unter I. und II. in 775 5 Schrift wiedergiebt. 

Berlin, den 20. Mai 1879. 5 

— bau Dikwes®, 


A. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Ein Ziegelbrenner verkaufte an 
Kaufleute feine Ziegelei nebſt geringem Inventar, das Letztere hatte 
einen Werth von etwa 200 für den Geſammtpreis von 4100 Thlr., 
\ des Ziegelei⸗Grundſtücks zu dem m. 
litten Kaufpreiſe innerhalb der nächſten ſechs Jahre. Bei dem Abſchluß des 
notariellen Contractes verabredeten die Contrahenten behufs Erſparung der 
theuren Immobilienſtempel⸗Koſten als Kaufgeld für die Ziegelei 1500 Thlr. 
und für das Inventar 2600 Thlr. aufzuführen. Später machte der Ber- 
käufer von feinem Rückkaufsvorbehalt Gebrauch und verlangte die Ueber⸗ 
laſſung der 17 1809 77 ahlung des im notariellen Contracte ſtipulirten 
Kaufpreiſes von 1 blr. Die beiden Kaufleute verweigerten dies, weil 
ſie thatſächlich für die Ziegelei gegen 4000 Thlr. bezahlt hatten und die Angaben 
des Contractes auf Simulation beruhten. Der & elbrenner klagte 
bierauf, wurde aber mit feinem Anſpruch in zweiter Inſtan i Jeg 
weil es den Verklagten gelungen war, ihre Behauptung zu 
Ober⸗Tribunal, III. Senat, beftätigte auf die Reviſionsbeſchwerde des Klä⸗ 
ers das vorinſtanzliche Urtheil, indem es in ſeinem t 

ärz 1879) motivirend ausführte: „Die von den Ve en aufgeführten 
Umſtände machen es wahrſcheinlich, daß die im Wiverſpruche mit der münd⸗ 
lichen Vertragsabrede in dem notariellen Contracte vorgenommene Theilung 
des ſtipulirten Kaufpreiſes keinen anderen Zwe⸗ ict b eben den der 
8 batte, daß alſo dabei namentlich ni N eabſichtigt wurde, 
dem Kläger den bedungenen Wiederkauf zu erleichtern, aß es vielmehr be⸗ 
üglich. des Rechtsverhältniſſes der Contrahenten — ich bei den mündlichen 
Bereinberungen bewenden ſollte. Beſonders Vert weiſt hierauf der Um: 
ftand bin, daß der Mitläufer N. ſich an deo erhandlung über die Thei⸗ 
lung des Kaufpreifes nicht betheiligt haben fol, während es doch zu einer 
weſentlichen Aenderung der Vertragsbedingungen ſeiner Juſtimmung bes 
durft hätte.“ 

Holzcement- 


Matthias-Park. Undichte Shen Dächer 


Heute von 6 Uhr ab: Gemengte] reparirt unter Garantie rs 


Speiſe. [5637] C. Kassner: die Ma bon 
Neumann Hüte in | Carl Mannic 


Neumann’s Hötel in 575 
lep ih Re in unmittelbarer Breslau, Gartenſtr. 300. 
Sun, elgarren pr. leichen 4 


des ofes und außerordentlich 
frequenter 15 des Ortes, mit großem 
und ſchönem Garten, großem Saal i Mk., 
und anſtoßendem Speiſeſaal, 10 ſchö⸗ umatra- = e | 2 
nen „ Weinſtube, Billard: Cuba. = Yo = 6 
zimmer, erforderlichen Stallungen x, | empfiehlt in hochſeinen Qualitäten, 
ift vom 1. October 1879 ab zu ver- 100 Stück von jeder Sorte ſende 
pachten oder billig zu verkaufen. franco per Bolt ge en Zuſendung von 
efl. Offerten erbittet der Beſitzer, 15 Mart oder ang me. 158381 
Reſtaurateur Julius Neumann in Richard Seholz, 
Döwieneim. [1975] Ohlauerſtraße 55. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl Pröll) 
Dru don Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) m Oreslau- 
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